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An das Werktätige Volk !
Arbeiter , Angestellte , Beamte , Kleinbauern und Handwerker !

Männer und Frauen !
Zum ersten Male seit der Herrschaft deS tschechisch -deutschen BürgcrblockS finden das

ganze Reich umfassende , die gesamte Bevölkerung zur Stimmenabgabe aufrufende Wah- '
len statt :

Sie Wahlen in die Landes - und vezirlsoertretungen .
Zum ersten Male hat die Gesamtheit der Wählerschaft die Möglichkeit , zu urteilen und

5 « richten über Ote Aegierung Oer

internotionalen Bourgeoisie !

Zwei Jahre Bürgermehrhcit ii » Parlament — das ivaren zwei Jahre ununterbrochener An -

schlage wider die Lcbcnsintcrcssen der arbeitenden Massen .

Es j ?ibt lein von der Bürgermchrheit geschaffenes Gesetz , das nicht gegen die Arbeiter ,

gegen die Besitzlosen gerichtet ist !

Die tschechisch - deutsche Bürgermehrhcit hat durch die Agrarzölle , durch Erhö -

h u n g indirekter Steuern , durch Z n st i m m u n g zur Zuckcrpreiscrhö -
hung die Lebenshaltung der arbeitenden Schichte » ungeheuer verschlechtert , die kleinen Land¬

wirte schwer geschädigt , den Großagrariern » nd Znckerindustriellen dagegen Sondcrgewinne .

dein Staate gewaltige Zoll » und Steucreinnahlnen auf Kosten der Armen verschafft .

Sie l >at durch die kapitalistische S teuer reform den Unternehmern iinge -

heuere Stenererleichternngen gebracht , den Abbau der Verbrauchs - und Uinsahsteuern solvi - ,, .

der Zölle verhindert und dadurch die konsumierende Bevölkerung in immer steigendem Maße

schwer belastet ! Sic hat durch die Verlängerung der militärischen

Dienstzeit und die Schaffung des D r c i c i n h a l b in i I l i a r d c n » R ii st u n g s -

jonds die jungen Arbeiter , aber auch die Gesamtheit aller Arbeitenden wirtschaftlich schwer

geschädigt, den Militarismus außerordentlich gestärkt und so mit beigetragen zur Durch

treuznng aller Versuche einer internationalen Abrüstung .

Sie hat durch das Gemeinoefinanzgcsetz nicht nur die Bezirke und Gemeinden in

schwerste Bedrängnis gebracht , sie an de » Rand des Bankerotts getrieben und die soziale

Fürsorge erwürgt , Waisenhäuser gesperrt , die Jugendfürsorge und den Mieterschutz schwer

gefährdet , die Entwicklung unserer Schulen gehemmt , sondern durch die Einführung neuer

sowie durch Erhöhung bestehender Abgaben der armen Bevölkerung neues Unheil gebracht !

Sic hat durch die Verwaltungsreform dem Mampf der nationalen Minder

hciten um die Selbstverwaltung fast unüberwindliche Hindernisse entgegcngetürint , durch de »

Wahlrechtsraub an den jungen Wählern und durch die Bestimmung der Ernennung eines

Drittels der Mitglieder der Bertretungskörper die Demokratie verfälscht und der Regierung

die Möglichkeit gegeben , die Wahlergebnisse im Interesse der Besitzenden zu korrigieren ,

durch die Verleihung unerhörter Machtfüllc an die Bureankratie die «Selbstverwaltung über¬

haupt zu einer Farce gemacht ,

sie hat durch Mißbrauch der Bodenreform den Bodenschacher und die nationalistische

Kolonisation festgesetzt .
Sie hat durch die Verschlechterung der Sozialversicherung die Jntcr -

essen der gesamten arbeitenden Bevölkerung aus das fchiverfte verletzt , zehntaujendc Arbeiter

aus der Versicherung hinausgeworfen , den Einfluß der Unternehmer auf die Versichern »»»,

institulc verstärkt , die alten bedürftigsten Arbeiter einfach übergangen .

Sie hat durch schroffe Nichtachtung der dringlichsten Forderungen

der Kricgsv erletzten ein ganzes Heer arbeitsunfähiger oder nur teilweise erwerbe -

fähiger Menschen der Verzweiflung Preisgegeben und sie noch gehöhnt durch die Bercitwil

ügkeit, die Pensionen der habsbnrgischen Generäle zu erhöhen .

sie hat durch die gänzlich unzureichende Regelung der Bezüge der Altpcnsionistcn und

durch den Abbau der Beamten und Lehrergehalle , sowie durch die systemiilerung oie

Interessen der aktiven und pensionierten Beamten mißachtet .

sie hat durch gesetzliche Maßnahmen das Wohnungsproblem in ganz einseitige , linso

zialcr und nur im Interesse der großen Haus - und Grundreuliier gelegener Art bchandell

und den Mieterschutz noch mehr verschlechtert , sie geht , ohne für die ' - Schaffung von oolf - . -

tvohnungen vorzusorgen , daran , den Mieterschutz völlig zu beseitigen .

Ihr Bauförderungsgesetz unterstützt bloß das spekulative privatkapitalistische Baue » .

Die Einstürze von Neubauten in Prag sind das Ergebnis dieser Bäumet Hoden und

mehr als vierzig erftstloacnc Baunr & eMer

( logen das Ijerrfeßjesi &e IUegrer » ngssgsten » onf

Ankläger der bürgerlichen Regierungsniehrheit sind aber auch die viele » Obdachlosen ,

die dielen kinderreichen ! ? nnnlien , die in engen Löchern in gunldnller ( - nge nnusen nnijsen ,

^ Ankläger sind die Armen , denen die Herrschenden das Leben verteuert . er,chweri nuo

verbittert haben . Ankläger sind dic » >» vier Monate länger ihrer ,Freiheit geraubten - ol -

Halen, Ankläger ist die gesamte arbeitende und trotz schiverem und einiigein schassen nock . i

deudc Bevölkerung !

Der Antlage mich die Vemr ' eilmz sol - en durch d' e Botenf -

fche tung bei den Dn ilen an 2. bezember 1928 !

Wähler und Wählerinnen ! Ihr habt zu richte » über jene Parteien , die euch die Lebens -

»Uttel verteuerten , das Wobnen erschwerten , die den Militans » i " s startien . die - oz,alver »che -

wag verschlechterten , die Demokratie zertrümmerten , die sekhstvawallung vernichten .

Ihr müßt euch also vor allein wenden

gegen Oie OeutftOen StegierungSparieien ,
gegen Eyristti « ys0Ain ! e , « nnOSunb

und « Seinervepnrieii
Denkt auch daran , daß diese Parteien laut und feierlich verkündei haben , nur deshalb in

dic Regierung einzutrete », um dein deutschen Volke freie Bahn für seinen Ausstieg zu schas -
sc », » in an die Stelle fruchtlosen Protestierens endlich entscheidende Talen z » setzen , itm die

Verständigung und den Ausgleich zwischen den Völkern des Staates anzubahnen . - und
dann fraget : Was ist von allen diesen Verheißungen erfüllt worden ?

Nichts ! Gar nichts !

Ja , dieselben deutschen Parteien , dic vorgaben , durch ihre Teilnahme an der Regierung
die Rechte des deutschen Volkes besser wahren zu können , habe »

wichtige Rechte des deutschen Voltes preisgegeben ,
die Stellung der Deutschen im Staate verschlechtert !

Kein Schritt zur Regelung des Verhältnisses der Nationen zueinander und ' ,» n
Staate wurde versucht ! Die nationale Selbstverwaltung des Schulwesens ist leeres Versprc
ckien geblieben . Dic Valvaltungsreforin der die deutschen Regierungsparteien nicht bloß
zugestimmt habe » , sondern für die sie auch mit größter Begeisterung eingetreten sind , liefer :
oie Deutsche » i » de » Landesneilrekiliigen dem Dikiat tschechischer Mehrheiten ans und macht
die tschechische Bureaulratic zur Beherrscherin aller Selbstverwaltungstöiper .

Die deutschen NegieruiigSparkeicn haben nicht an das deutsche Volk gedacht , sondern au
die materielle » Interesse » der Besitzenden . Sic haben

» olfSreOMe fiir Profite versihawere ?

Wähler und Wählerinnen ! Wenn ihr die Versprechungen und Verheißungen der Pau¬

schen Regierungsparteien mit ihren Talen vergleichet , dann werdet ihr zur Erkenntnis low

iitcit , daß für jeden ausrechten Man » , für jede denkende Frau die Lvinu » gelten muß :

Keine 6timme den 9tegierun <cgö $ » at » £ imgi !
Schaffende Männer und Frauen ! Ihr könnt aber euere Stimmen auch nicht jenen

bürgerliche » Parteien gebe », die außerhalb der Regierungsmehrheit stehen , de » Deutsch
nationale » und N a t i o » a l s o z i n l i st r „ ! Monatelang haben die Naiioualiozjn
liste » die Christlichsozialen , Landbündler und Gowerbcparieilcr . mit denen sie im „ Deutsche »
Verband " vereinigt waren , » och » ach den , Regierungsantritt dieser Parteien unterstützt ' , im

politischer Weg war stets der eines wirre » Zickzacks, ihr „Sozialismus " , ei » tolles Gemisch
abgestandener Phrasen , wird am besten gekennzeichnet durch ihr neuestes politisches Bün . -

nis . durch den Zusammenschluß mit der deutschen Nationalpartci . der Partei der deutschen
Fabrikanten , im „Völkischen Block " ! Tic Deutsche Nationalpartei , die unter Lodgmans
Führung mit dein Jrredentisinns kokettierte , ist unter Dr . Rosches Führung den Regie
ruiigSdeutschcn so nahe gekonunen , daß sie sich laniii noch von ihnen unterschied nnd er »
beim Nahen der Wahlen hat sie sich wieder aus ihre oppositionelle Stellung besonnen . In
den Gemeinden und Bezirken arbeiten sie als willfährige Werkzeuge den kapitalistische »
Parteien in die Hände .

Deutsche Naiionalpariei und deutsche Nationalsozialisten sowie mich die inner den va -

schiedeusteii Decknamen auftretenden wirtschaftlichen Listen unterscheiden sich nur durch

Schattierungen von den deutschen Regierungsparteien !

Ihr könnt aber euere Stimmen , wenn ihr sie nicht wegwerfen wollt , auch nicht den

. M o m m u n i st c ii geben . In den gesetzgebenden Körperschaften haben sich die Kominuni '

stcn mit dem Abbrennen prasselnder Redeten anwerfe begnügt — die ernste , sachliche Arbeit
nnd den Kamps mit Argumenten haben sie den Sozialdemokraten überlassen . Bei jedem
großen Kampf sind die Koininunisten der Sozialdemokratie in den Rücken gefallen . Sie . die

durch Nie Zerschlagung der Einheit der ? lrl ' eitcrl «ctveg «ng nnd dnrch
die Entscssclnng des die proletarischen Kräfte zersplitternden Bruder -
kainpses dic Mohren Schuldige » der Erstorknng der Politischen Macht
der Bourgeoisie sind

sind ernstlichen Kampfes gegen das Bürgertum überhaupt nicht mehr fähig . Ter „ Roie Tag "
in Prag hat gezeigt , daß ihre eigenen Anhänger die Kampsparolen der Partei nicht ernst
nehmen und sie nicht befolgen . Nur nach eines können die Kominunisde »: in blinder Wut

gegen die Sozialdemokraiie . gegen die eigenen Klassengenossen stürmen ! Dic Partei , d>' e

» ach eigenem Eingeständnis keine Fühlung mit de » Massen hat und Fehler ans Fehler
häuft !

W Äede Glimme für dße Kommunisten ist eine Stimme gegen
die neoZetneiseye Gtnveit , eine Stimme für bse Bourgeoisie ! ~ M

Wähler und Wählerinnen ! Wir fordern , euch auch deshalb auf . sozialdemokratisch zu
wählen , weil es — trotz allen Hemmungen durch die Bestimmungen des Gesetzes über die

Verivaltungsreforiii und durch aas Gemeindcfinanzgcsetz — in den Landes - und Bezirks -
Vertretungen sehr ernste , sachliche Arbeit zu leisten gilt . Dackel daran , daß es in den Landes¬

vertretungen auch um die Verwaltung der Kraiitenhänser . Irrenanstalten , Kriiypelhcime .
Blinden - und Taubstniuineninstitutioiicii , » in die Errichtung von Heilanstalten für Lungen »
kranke , um Wöchnerinnen - und Kiuderschuiz geht , daß de » Bezirken große soziale , humaili -
täre , verkehrsiechiiische und Vanvalkuiigsausaabeu gestellt sind und daß eS von der Zusam¬
mensetzung der Bezirks - und Landesvortrecungen auch abhängt , ob in den Gemeinden künftig »
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bin eine fruchtbare , soziale , wirtschaftliche und kulturelle Arbeit wird geleistet werden können
Gerade weil die Landes - und BezirkSvertretungen ein so wichtiger Boden für Kampf und
Arbeit sein iverden , müssen iu diese VerlvaltunpKkörperschafte » Vertreter entsendet werden ,
die iu uucrumdlichciu , zähen Ringen , in beharrlicheer Arbeit die Interessen der arbeitenden

Menschen vertreten , sich de » Machtansprnchen der Bnreaukratie entgegenstcmincti , die Lau -
deS - und BezirkSvcrtretnnpen als Bastionen benützen , von denen aus der . Kaiichf um wirkliche

Selbstvenvaltuna geführt iverden ) nusz .
So haben die Wahlen in die Landes - und Bczirksvertretungen zweifache Bedeutung :

JVÜr itncrschrorfcMC ' Wastrnng Der Arbeitet inte » essen in Viesen Bctwaltnngö -

körperschastcn zu sorgen nnv vcr rasf - » nv berrschgierige » Bourgeoisie eine

cntschcivenve Schlacht zu liefern !

Wähler und Wählerinnen ! Schwer lastet der Bürgerblock nirf dem Leben der Volke '
der Tschcchosloiwkei . die Freiheit erstickend , die Wohlfahrt der Massen erdrückend . Aber

schon ist sein Gcfüge iTfioefcrt , schon zeigen sich Visse und Sprünge .
So nützet vir Möglichkeit , den Btirgerblock zu zerbrechen , vic Herrschaft

der Bourgeoisie zu stürzen .

Ter Bürgerblock verficht über keine Mehrheit in der Bevölkerung . Sorget dafür . Wäh -
Icr und Wählerinnen , das ; bei den Wahlen in die Landes - und BezirkSvertretnngen sich eine

gewaltige Mehrheit der Bevölkerung gegen den Bürgerblock erhebt ! Bereitet de » Regierung » .
Parteien eine entscheidende Niederlage — »itfc ihr entscheidet auch über das Schicksal der

fetzigen ParlamenlSmehrheit !
Wähler und Wählerinnen ! Wenn ihr euch der grossen Bedeutung der Wahlen bewusik

werdet , dann iverdet ihr euch scharen »in die alte , ruhmreiche Fahne der Sozialdemokratie ,
werdet Ihr den Wahlkampf führen als Kampf für die Teniokratisternng der Verwaltung ,
ihn führen als . Kampf gegen die . Klassenherrschaft der Besitzenden , ihn führen als einen

Tcilkanrpf im grossen Ringe » zwischen den Klassen , damit die Arbeiter in diesem Staate
ihre grosse geschichtliche Mission zu erfüllen vermögen :

VeikftütsvßNUng usiS MersSHe ? « eM Ser MaSsonenZ
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Dieparteiverlreiung der deutschen sozillidemokralischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .
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Einstellung der kommunistischen
Presse .

Ein Kapitel tschechoslowakischer Preßsrciheit . ^
Unter diesen Titeln beschäftigt sich die

Wiener „Arbeiier - Zeinuig " mit der Einstellung
der kommunistischen Blätter , die auch wir bereits

olö reaktionärste , aitttdeinokraiischestc Maßnahme
gekennzeichnet haben , znmal diese Verfügungen
eine politische Partei just im Augenblicke vor dem

Wahlkampf treffen . Die „Arb . - Ztg . " beleuchte !
diese Pressekncbelung von der juristischen wie von

der politischen Seite als ein Unikum in einer

demokratischen Republik , gibt aber zun , Schluß
ihrer Verwunderung darüber Ausdruck , daß die

Vcnvaltuiigsbchördc das Gesetz wirklich mit

Brutalität durchführiee .
„ Denn " , so schreibt das Blait , sie ( die Bru -

talilär ) ist selbst von , ordinärsten Polizerständ -
pnnkl ganz überflüssig : weil Staats -

aiiwali und Polizei die kommunistischen Z- Hint¬
eren ohnedies jeden Tag konfiszieren , jede » Satz ,

jedes Wort , daS ihnen »ußfälll , ans ihren Zpal -

len ausrotten . Diese Zeitungen legen ja nicht
einmal «in gedrucktes Pflichtexemplar vor . viel -

mehr , so wie wir es unter dem Ausnahmezustand

während des Krieges in » mnßlen . nur Bürsten -

abzngc , i » denen dann natürlich die Zensoren
wüten , wie sie nur wollen . Tie Einstellung ist

daher der reine BoSheitsakt : inil ihm will die

Staatsgewalt der Kam >» » nisti s ch e n

' ji a r i c i osscnbar zeigen , daß sie sie als

eine politisch ? ' Macht . aus die sie

: U ii et j i ch : zu n c h m tu habe , nicht in - h r

a n s i c h i, mit ihr vielmehr nach Belieben

umherspringe » kann . So weil haben es die

Kommunisten in der Tschechoilowakei mit ihrer

Feigheit gebracht , aus der heraus sie a l l e s h i »*
nehmen , w a s ihnen der Staat a n l n I,
und was sie vor den Arbeitern damit zu verbergen
hoffe », daß sie auf die Sozialdcniokra -
len sinnlos schimpfen . Das treffen sie
freilich gm ; sich aber gegen Gewalt , in welcher
Weise immer , zu wehre » , dessen sind sie u n -

fähig , Ader die Arbeiter in der Tschechoslowakei
werden diese seige Demagogie bat » heraushaben
und dann mit der Partei , die ihre Machi im
Staate zugrnnde gerichtet hat , nach Gebühr ab -
rechnen . "

„ Sollen wir mit einer solchen Zensur
in das zweite Jahrzehnt der Republik

gehen ? "
linier dem Titel „Kvnfiskationsschande " be -

saßt sich das „ Pravv Lidn " mit unserer Iubi -
läumskonfiskation und schreibt : „ Es ist eigen -
lümlich , daß während sich der Staat offenbar
politisch und national immer mehr konsolidiert ,
die Konfiskation der politischen Presse bei uns
immer mehr Ausdehnung gewinnt ! . . . Uns

schein : es tatsächlich , daß unsere Zensur von
unserem Staate und seiner inneren Konsolidie -
rnng im Auslände Auffassungen verbreitet , die
uns nur schaden und uns keine » guten Namen

mache » . Sollen wir mit einer solchen unmög -
lichen Zensur ins zweite Jahrzehnt der Republik
gehe » ? Wenn nicht diese Koalition der beschränk -
ten Auffassung , eine Koalition , die die organi -
s i e r t c Mißachtung der D e m o k r a t i «
und de r Verfassung vorstellt , Ordnung
iu nnscrcn Prcßverhältnisscn macht , werden es
die Wähler mache » müssen , die nicht eine Reg' «-
rnng an der Alach » dulde » können , welche das
alte Oesterreich dort kopiert , wo es uns am
meisten schaden kann ! "

An der Schwelle des Balkans .
kmigrantenmorde und Asylrecht .

Ein Bulgare , ein Albancse und nun ein

Ukrainer haben Prag zum Forum ihrer politi -
(che» Propaganda der Tat und zum Schauplatz
ihrer Racheakte gemacht . Das ist gewiß auch in ,

Interesse der Stadt Prag und vielleicht auch im

Interesse des Staate « , dem gelegentlich doch

außenpolitische Schwierigkeiten ans derartigen

Attentaten crwachW können , bedauerlich . Aber

Prag ist nicht dickDnzigc Stadl , die von politi -

scheu Attentaten erwählt tvnrdc .

B e r l i n, W i e » Mid Paris haben Armenier ,

Makcdonier und Iichct ^als Rächer ihrer er -

mordeten Brüder ani ^WUrke gesehen und jedes -
mal tauchte dann die Phrase ans , wir seien „ bat -

kanisicrt ". Die tschechische P r e s-s c und ge¬
rade die fortschrittliche und demokratische , die in

derlei Dinge » oft am weitesten über daS ' Z' cl
schießt , gibt auch jetzt ihrem Bedauern über die

„Balkanisiernng " Prags Ausdruck und fordert

Abwehrmajjuahinen .
Sind im Rahmen demokratischer Gepflogen -

heilen solche möglich , so wird niemand gegen sie

etwas einzuwenden haben . In einem Rechtsstaat
werden natürlich das gesetzliche Strafrecht und

die Rechtsprechung selbst immer die wirksamste

Abwchrmlißnahme sein . Freilich könnte der Fall ,
daß die Geschworenen , denen der Angeklagte die

? ! ot seines Volles vorträgt und die für seine Mo -

live Verständnis aufbringen , mit einem Frei »
ipruch vorgehen , zur Nachahmung reizen und ,

zwischen demokratischer Svmpathic mit einem

unterdrückten Volk und der grundsätzlichen

Gegnerschaft gegen de » politische » Mord schwan¬
kend . haben die Volksrichter eine wahrhaft nicht
leichte Wahl . Immerhin muß ihre Autorität ge¬
rade in solchen Fällen respektiert werden und

man sollte sie nicht durch den Appell an ihr Vater -

ländisches Gefühl zu beirren , die Gerechtigkeit
nicht durch Staatsräson zu hemmen suchen .

Eine begrüßenswerte Maßnahme wäre ohne

Zweifel auch die Einstellung jener aiisgesproche -
» en Enligrantenfördernng . um nicht z» sage »,
Emigrantenzucht , die in der Tschechoslowakei be¬

triebe » wurde . Wir haben uns schon vor Iahren

dagegen verwahrt , daß an tausend z a r ! st i -

scher Emigranten vom Staate be¬

soldet werde » und ei » Vielfaches dessen er -

halte », was derselbe Staat den Arbeitslosen oder

den . KriegSi » validen zahlt . Leider hat sich an
dem so oft schon gerügten Zustand nichts geän¬
dert , wir haben nach wie vor Millionen für die

Weißgardisten übrig , aber wir waren an Witwen ,

Krüppeln , Greisen und Arbeitslosen . Hier Re -
mcdur zu schaffen , wäre jeder Anlaß gut , wenn

es eines solchen schon besonders bedarf .
Ter tschechischen Prcsie , die nach Abhilfe

ruft , schwebt aber anscheinend etwa « andere « vor ,
nämlich die V e s ch r ä n k u n g d e S Asylrech -
t e s. Dieser Forderung gegenüber kann man

nicht zeitig genug zur Besinnung mal ) ,
n c ». In beiden mitteleuropäischen Staate » , die
in den Jahren furchtbarster Politischer Verfol -

giingen vom Baltikum bi « zum Schwarzen Meer
und vom Ural b! S zum Atlantik den politischen

Flüchtlingen ein Nornialniaß von Schutz und ein

bescheidenes Ashl gewährten , in Oesterreich und
in der Tschechoslowakei , hänfen sich in letzter Zeit
die Versuche , das Ashlrccht , das lcit je eine der

humansten und ehrenvollsten Pflichten der De -
mokratie ist, einzuschränken oder faktisch aufm -
heben . Allerdings sollten die Emigranten , die sich

zu Taten individuelle » Terror « entschließe » lde »
wir in jedem Fall verwerfen , was kaum noch
betont Iverden muß) , bedenken , daß sie dabei die

Astilrcchte ihrer LandSleilte und Gesinnnngsge -
Nossen schwer gefährden . Ereignen sich aber
Attentate von Emigranten , so sollte » » an doch

nicht einfach den Stab über ihnen brechen und
kritiklos von der Verletzung des Gastreihts reden
die durch Schmälerung des AshlrechteS gerügt
werden müsse .

Man bedenke doch , welchen Völkern die
Attentäter meist angehören ! Es sind , wie die
Mazedonier und Ukrainer , Nationen , die man
seit Jahrhunderten in den verschiedensten Ttaa -
ten , denen sie durch Gewalt und Kriegsrecht ein -
verleibt werden , mit blutiger Grausam -
kein unterdrückt , in u it d t o t m a ch t,
jedes Rechte « beraubt . Ter polnische Staat hat
die galizischen Ukrainer , die schon in Oesterreich
der Willkürherrschaft der polnischen Schlacht »
ausgeliefert waren , zu Heloten gemacht . In Kv »
zentrationslagcrn wurden die national gesinnte »
Urkrainer zwischen Stacheldraht gesperrt und
starben zu Tausenden . Die Kerker Polens sind
mit ukrainischen Gefangenen gefüllt , kein Tag
vergeht , ohne daß Verhaftungen von Ukrainern
und Weißrussen gemeldet werden . Polen feie «
eben jetzt die Unterwerfung der Ruthe » ? » unter
polnische Herrschaft und nicht nur in Prag , mtrit
in Lemberg selbst antwortet das ukrainische Volk
mit Taten der Verzweiflung . Wen » dort Slawen
von Slawen blutig unterdrückt werden , so sollte
ein slawisches Volk , das sich seiner nationalen
Freiheit erfreut wie die Tschechen , hier nicht auf
Seite der Unterdrücker stehen .

Und wenn man von Balkanisiernng
spricht , erwäge man doch , wer in der Berbri, -
dernng mit dem Balkan vorangeht ! Sind
>vir nicht seit zehn Jahren mit z w ei St a a -
ten verbündet , in denen furchtbarste , bar
barische Zustände herrschen ?! In Rumänien
mordet und plündert , stiehlt » nd raubt die Si -

guranza , eS gibt kein gleiches Recht für tve

Staatsbürger , sondern nur Privilegien der lor -
rupten Hcrrenklasse von Bojaren und Bankiers ,
die mit Hilfe der Slgnranza da ? Boll schamlos
ausbeutet und blutig knechtet . In Serbien
wird in der Sknpschtina geschossen , in Serb - ens
. Hauptstadt existiert die Schande der Glavnjaca ,
des mörderischen Polizeigcfängnisses , in de » Tue
fern Kroatiens und Bosniens , Mazedoniens und
des Banais können Arbeiter und Bauern spurlos
verschwinde » , gibt es T a u s e n d c » n g e <
s ü h n l e M o r d e. Und doch sind wir , cm
Rechtsstaat , ein Knltnrstaat , der Staat Masar s
und der Tradition Komeilskhs , mit Rumänien
und Serbien verbündet ? ! Seil Jahren appellieren
wir an das Ehrgefühl der tschechischen Demo -

lratie , an die . Humanität der politischen Führer
der tschechischen Linken , um sie aufzurufen gegen
eine BnndniSpolitik , die uns zum westlichen Eck-

Pfeiler des Balkans , zum Treuhänder der ruinä -

nischen » nd serbischen Henker ihrer Böller macht .
Unser Appell war leider immer vergeblich . Wen »
man aber jetzt , da der Angehörige eine « unter -
drückten BolkeS , dein es in seiner Heimat ver -
wehrt ist , vernehmlich z» Protestieren , ans dem
Boden Prag » die Waffe gegen eine » Repräsen¬
tanten der Unterdrücker hebt , ttnt der Welt Zeug¬
in ? zu geben von der Tragödie seines Volkes ,
wenn man nun diese grundsätzlich sicher nicht m

billigende Tat individuellen Terrors zum A" ' ' fz
nimmt , das denwkratische Asylrecht zu fclmu , en.
so wollen wir gerade jetzt daran erinnern , >v a s
uns II n ehr " ' cht , was u n ö mit dem
Balkan in p he B e r ii h r » » g bringt ,
was den Schild >>er tschechischen Demokratie be¬
fleckt : nicht die Zufälligkeit eines politische »
Attentats auf Prager Boden , sondern die feie r -
f i ch b e f ch lo v r e n c F r e u u d s ch a f t mit
den M a ch t h a b e r » z >v e i c r Staaten ,
die außerhalb des Bereiches euro¬
päischer Kultur liegen !

Die Nacht nach dem Verrat .

Roman von Liam O ' Flaherty .
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Gypv halte das Bettzeug zu seiner Zufrie¬
denheit geordnet . Die Decken hüllten seinen Kör -

per bis zur Brust ein . Die Augen begannen ihm

zu sinken . Sein kleiner runder Hm saß immer

noch ans seinem . Kopf , vorn über die Stirn

gezogen . Durch sein Gehirn ging ein bestän -
diges Murmel » . Tie Geräusche , die Worte , die

Gerüchte um ihn her hauen keine Bedeutung

mehr für ihn .

Schlaf , Schlaf , Schlaf .

„ Jesus ! " kreischte wiederum die alte Frau
und versuchte voller Wut , sich zu erheben . „ Js .
das ein Verräter , neben dem ich liege ? Heraus

mit dir . An deiner . Hand klebt Blut . Da ist —"

l ^lefahr , Furcht , alles war vergessen in

seinem Verlangen nach Schlaf , Schlaf , Schlaf ,
Schlaf .

„ Lieg still , oder ich schlag' dir das Gehirn
ein " , zischte Kalle , wiederum zum Bett stürzend .

Mit einem schläfrige » Seufzer streckte Gypo
seine linke . Hand aus und ließ sie gucr über den

Körper der alten Frau sinken .
Sic unterlag dein Gewicht der mächtigen

. Hand , Sie lag über ihr , gelockert und erschöpft .
Neugierig blinzelte sie über die Wölbung der
Decken nach ihr hin . Vielleicht erblickte sie sie
mit Schrecke ». Wer weiß welche Gefühle sich
hinter diesem häßlichen Schädel verbargen ?

Gypo sah nicht nach ihr hin . Seine Augen
waren fast geschlossen . Seine Nüstern dehnten
sich lamlvS und zogen sich zusammen ,

Schlaf , Schlaf , Schlaf .
Dann ein wildes Rennen zu den Bergen .
Schlaf , Schlaf , Schlaf .

„ Vcr -Katie Fox stampfte ans den Boden
dämmte Geschichte . " ■

Sie ging in die Mitte des Zimmers . Tann
verschränkte sie die Arme und stand mit weit -

gespreizten Beinen und vorgestreckter Brust und
starrte mit glitzernden Augen nach der verschwom .
menen Wand . Sie warf den Kopf zurück und
lachte .

„ Bin ich nicht verrückt ? Bin ich nicht ver -
rückt ? Die ich mit den feinsten Herren im Land
gehen könnte ? Weißt du , daß mein Großvater
der Herzog von Clonliffley war ? Weißt du das ?
Und meine Mntler war väterlicherseits mit dem

Königshaus verwandt . Nicht etwa mit dem

König von England , sondern mit einem kühnen
König von Spanien , da , wo die Orangen wach -
seit und wo sie Wein trinken aus Brunnen wie

Wasser vom Shannon - Fluß . Ich bin da iiäm -
lich geboren und in einem Schloß aufgewachsen ,
groß wie die Grafschaft üvaterford , und Erz -
bischöfe haben mich bei Tisch bedient mit roten
Servietten üben » Arm wie eine richtige Dame . "

. Herrje , willst du wohl die Puste anhalten " ,
piepte die alte Frau . Sie versuchte ihren Stock

zu schtvenken und sich loszumachen von der Hand ,
die auf ihr lag . Aber die . Hand wurde einen

Augenblick lang steif . Das alte Weib wurde
von ihr niedergedrückt , dann wurde die Hand
wieder schlaff .

Schlaf , Schlaf , Schlaf .
Eitlen Augenblick lang öffneten sich Gypos

Augen weit . Dann schloß er sie wieder . In sei¬
nem Gehirn verschwamm alles . Alpträume
standen gesammelt , bereit , sich ans das schlafende
Bewußtsein zu stürzen und in ihrem wilden Rei¬

gen fortzufahren , sobald es , in den Schlaf ge -
bannt , entwiche . Er war den Alpträumen be¬

reits ausgeliesert .
Schlaf , Schlaf , Schlaf .
Katie Fox sah ihn einen Augenblick lang

tückisch an . Ihr Gesicht wurde hart , die Augen
vereng . ? » sich zu Punkten . Dann blickte sie

wieder fort gegen die Wand . Ihre Unterlippe
sank herab , die Augen weiteten sich. Zweimal
sog sie an ihrer Zigarette und begann wiederum

zu reden .

„ Ich könnte dir Geschichten über das alles

erzählen , Gypo " , rief sie, indem sie wild ihren
Arm in seiner Richtung schwenkte . „ Erzählen
könnt ' ich . weiß Gott , ich könnte . Aber wozu
nützt das Erzählen ? Wie ? Was hat das alles

für ' nen Zweck ? Und Fraler Conroy hat mir
keine Absolution gegeben . Schön , er soll zum
Teufel gehen . O Gnadeninutter, " schrie sie ,
plötzlich bekreuzigend , „ was Hab ' ich gesagt ?
Was —"

Louisa Cummins krächzte : „. Ha, bekreuzige
dich , bekreuzige dich bloß, ' s nutzt dir alles nichts.
In die Hölle wirst du kommen , runter in die

Hölle . Hahaha ! "
' s ruht ein Fluch ans meiner Familie ,

Louisa , seit meine zweite Kusine , die Herzogin
von — von — von —, wie heißt doch gleich der

Ort , von dein sie Herzogin war ? Ich vergesst es ,
obwohl ich oft mit meiner Mittler da war . Es

ist irgendwo draußen bei KlUiney . Gleichviel ,
die hat jedenfalls de » Fluch über nieine Familie
gebracht . Dreizehn Affen halle sie, die saßen
immer bei ihr am Fruhstückstisch . "

„ Dll Lügnerin , du Lügnerin, " schrie das alte
Weib in plötzlicher Wut , „sie konnte keine dreizehn
Assen haben , sie konnte keine dreizehn haben . DaS

Giftzeng , das du zu dir nimmst , ist dir ins Ge -

Hirn gestiegen . Dreizehn ! Verrückt

Gypo murmelte irgend etwas in einem wil -
den Flüstern . Beide Franc » sahen ihn a ». Seine

Lippen bewegten sich, aber die Worte waren un¬

verständlich . Seine massige Brust schwellte sich in

riesigem Maße und fiel dann langsam wieder zu¬

sammen , während der Atem in einem starken
Strom durch die Nüstern entwich . Sein sehniges
Gesicht war bewegungslos im Schein des FeuerS .
Es sah traurig und sorgenvoll aus .

Schlaf , Schlaf , Schlaf .
Beim donnerden Tönen der gespenstigen

Musik seiner Träume wurde er in schivercn Wol¬
ken des Schlaf « davongetragen . <Ka» ; frühe
Erinnerungen gewannen Gestalt und bedrückten

ihn . Sie nahmen die Form von Wesen an , die
ihn verfolgten .

Schlaf , Schlas , Schlaf .
Seine K- raft lockerte sich , löste sich , glitt a » S

den Banden und schwebte gelockert aus den

Dämpfen des Schlafe ? .
Schlaf , Schlaf , Schlaf .
Mit leise gedämpfter Stimme fuhr Katie

fort : „ Weißt du , was ich dir sagen will ? Wenn
ich tot bin , dann werden sie mich heilig spreche »,
dann werde ich einen heiligen Brunnen haben ,
draußen bei Malahide Road und ich werde jedem
einen Fluch schicke», den ich nicht leiden kann ,

daß er aufwache » muß mitten in der Nacht und

barfuß zu den Brunnen gehen und den Becher
trinken von dem heiligen Wasser , und niemals
wird er wissen , daß ich ' s vergiftet habe . Eine ver¬
rückte Welt ist das , Louisa , und du wirst bald

nicht mehr auf ihr sein , weil nämlich —"

„ Bange willst du mir bloß machen " , krächzte
das alte Weib . „ Auf deinem Grab werd ' ich noch

tanzen . Du Teufelsbrut , du bist die erste nicht ,

nicht mal die fünfte , die in den zehn Jahren i »

mein Haus gekommen find und alle denselben
Weg gingen . Nein , du nicht . Und du wirst auch

nicht die letzte sein , oho ! Alle habt ihr hübsche Ge -

sichter . Alle habt ihr schöne , starke Männer , die

euch küsse ». Aber die alte Louisa Cummins mit

dem häßlichen Gesicht wird noch auf euren Gra

bern tanzen . Die tanzt auf euren Gräbern ! Hast
du deinen schmutzigen Fluch auf ihn geworfen .
Verräter , oder was sonst alles er noch ist , ich

werd ' dich das nicht tun lassen . Geh weg vom

Bett . "

( Fortsetzung folgt . )
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Die MWrMnaU
der poittiichen HWerie .

Von Ludwig Elders ch.

Ära z, Anfang November .

Es ist Walpurgisnacht in Oesterreich . Tie

österreichische Bourgeoisie feiert ihr Wieder -

erwache », aste Guinmizellcn der politischen
Irrenhäuser sind offen . Wird den Reaktionären

der Amoklauf gegen die Demokratie nicht gelin .

oen , so wird ein Psychiater verständnisinnig
ihren Hochverrat mit der Diagnose „ Jngcndirre -
ein " korrigieren . In Oesterreich haben Hochver¬

räter nichts zu riskieren . Hier ist Hochverrat ein

Verdienst , ja geradezu eine patriotische Pflicht .
#

„ Pfui der Indcnrcpnblik ! " Seit Jahren

singen die Landsknechte des Börsen - n » d Indn -
strickapitals diesen infanlen Refrain . Ter dcut -

lichslc Beweis dafür , welche Emotionen das öster¬
reichische Bürgert,l », beherrschen : nian fordert die

Niederwürgung der Demokratie , die als eine

jüdische Erfindung deklariert tvird , man will die

Abschaffung der Republik . Die Leute , die ihre

politische Legitimation , das Hakenkreuz oder das

Heiniwehrabzcichen , im Knopfloch tragen , die

Rekruten der organisierte » bürgerlichen Korrup¬

tion sind gewillt , die Republik zn meucheln . Am

7. Oktober hätte sie zu Grabe getragen werden

sollen. Aber nia » schickte die Mörder zum Teufel .
Es ist charakteristisch , das; die Heimwehr

iK' iucgiing , die ihre hochverräterischen Absichten
nie geleugnet hat , unter der ausdrücklichen Pa -

tronanz der Regierung steht . Tie höchsten Wiir -

benträger der Republik sind die erklärten Feinde
des Bolksstaates . Die dynastischen Interessen der

Heimwehr sind unverkennbar , doch herrschen mehr

sascistische Strömungen vor . Die österreichische
Reaktion hat vom italienischen Fascismus erken -

>, «» gelernt , dag die Gewerkschaften die mächtigste
Stütze der Arbeiterschaft bilden , das ; die Gewalt

des Proletariats in seinen wirtschaftlichen Kampf -
oraanisationen besteht , ( hegen sie richtet sich vor

ollem der Angriff der Arbeiterseinde .
-»

Tas Strcikrecht war es seit jeher , das den

Bürgerlichen am gefährlichsten schien . Mit un¬

erhörter Bohemen ; ist nun die Reaktion bemüht ,

den Gewerkschaften Schlappen beiziibringe »,
Streiks niederzuringen , auf jede Weise die

Schlagkraft der Organisationen zu lähme » . In
Gra z traten vor etwa zwei Woche » die Straßen -
bahnbcdiensteten wegen nichtbetvilligter Lohn -

sordernngen in den Ausstand . Geschlossen folgten
die Genossen der Streikparole , die christlich -

deutsche Bcrkehrsgewerkschajt ignorierte jedoch die

Beschlüsse der sozialdemokratischen Majorität und ,

mit Nnlernchntergeld bestochen , blieben sie bei

der Arbeit . Klarer hat sich noch niemals eine

gelbe Gewerkschaft für den Verrat der kämpfen¬
den Kameraden ansgesproche ». Ter Unterneh¬

mer , ein christlichsozialer Scharfmacher , drohte

und sperrte schließlich alle Streikenden vom Be¬

trieb aus . Und ging zur Heinlwehr — wohin

sonst ? — in » Streikbrecher , die er an Stelle der

Entlassenen anstellte . Tie Polizei beschirmte diese

Schusterei , indem sie jedem dieser ehrlosen Haln » -

leii einen Schiibmann beistellte . Der Streik ist

itiedergebrochcn , über 100 Genossen sind erwerbs¬

los geivorden , der Betrieb ist von Streikbrecher »
ausgefüllt , die den Dienst gar nicht versehen
könnet ! und täglich Unfälle verursachen . Es ist
eine Gefahr , in Graz mit der Straßenbahn zu

fahren , aber die Unternehmer beugen sich nicht .
Sic Regierung hat ihnen ihre Ancrkennnng ans -

gesprochen . . .
Ein anderer Zwischenfall . In einem Wie¬

ner Robelcafs , Ringstraßenfronl , traten die Kell -

»er in Streik . Tie Besitzerin tut das Gleiche wie

die Grazer Tramwaygcsellschaft , sie gehl zur

- Heiniwehr und am nächsten Tag arbeiten dort

Leute ans den Kaders der fascistische » Reaktion .

Sic Protestkundgebungen der Arbeiterschaft wer -
den mit Gnminilnüppeln auseinandergejagt ,
Scliober mobilisiert eine ganze Armee von ans -

gerückten Hrdnnngsbestien gegen die Arbeiter ,
die ihr Recht fordern . Dcinonstrativ erscheinen
christlichsoziale Nationalräte am KricgSjchanplav
und sprechen dem „ unbeugsamen " Unternehmer
ihre Bewunderung ans . ttcberall die gleichen
Erscheinungen .

^ Im Bnrgcnland streiken die Arbeiter einer

»abrik , der Unternehmer wird kühn . Er droht :
wenn binnen 16 Stunden die Arbeit nicht auf -

genommen tvird , werde die Heimwehr de » Betrieb

besetzen. Eine direkte Erpressung ! Tiefe Vorfälle
lind nicht etwa bloß Einzelerscheinungen , Zufalls -
geschchnissc, sie sind symptomatisch für die gegen -
wältige Kampfstimmung innerhalb der österrei -
wischen Bourgeoisie . In Steiermark , dem Eldo¬
rado des sascistische » Terrors , sind derartige

Aiitgc Alltäglichkeit . Man entläßt Wcrksarbci -
>cr nur deshalb , weil sie nicht ^Mitglieder der

veimwehr werden wollen , oder iveil sie mntig ihre

Wstalistische Gesinnung zum Ausdruck gebracht
haben . Tas Strcikrecht soll verschwinden .

Diese Zwischenfälle sind die einleitenden

dralndicn zu einem schweren parlamenlartlchen
Kampf , den Seipel in Unkenntnis proletarischer
Kraft provoziert hat . Er kann der Gefolgschaft
des Großkapitals , das in skrupelloser Weise die

- acninvchr mit Unsummen füttert , sicher sein . Er

wird sich aber täuschen , wenn er meint , daß sich

^^Arbeiterschaft ihre Rechte entreißen laßen

iji

Bor einigen Tagen sanden die Personalver -
' «»ngswahlen - im Heer statt . Ter bürgerliche
" «chrbnnd " . eine Gründling des Monarchisten -
Engels rings um den Heeresministcr , hat „Er¬
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folge errungen " . Wie war die « möglich ? Er
hat durch eine schamlose Wahlgeomclrie , durch
Versetzungen , Entlassungen , Pensionierungen und
. ' ienansnahinen von Jusigmännern , die sich mit
Lcnmundsnvten vom Pfarrer legitimieren
müsse » , einige Mandate gewonnen . Die Wehr¬
macht , militärisch vollkommen wertlos und lächcr -
lich , soll ein Instrument gegen die Arbeiterklasse
werden . Tic Soldaten PangoinS werde » niemals
euictt Krieg gewinne » , wohl aber ivcrdcn sie ,
wenn es Seipel befehle » sollte , a » f die Arbeiter
schieße ».

* i
Tie österreichische Reaktion ist fieberhaft

tätig . Sie ist aktiv geworden nach einem Icihr -
zehnt der Inipoteiiz . Neben einer Zertrümme¬
rung der Geiverkscktaflcn soll eine restlose Durch »
scnchnng der Bevölkerung mit antimarpistischen
„ Ideen " erfolgen . Tic Atmosphäre im bürger -
lichen Lager ist gcschivängert mit Bürgerkriegs -
cnthnsiasinns . TaS provinzelle Mittelmaß führ !
Mussolinis Phrasen im Mund , die Bramarbasse
aus der Umgebung dcS Düngerhaufens drohen
mit der Faust , ohne zu fühlen , wie lächerlich sie
sich in ihrem HcldcnpathoS ausnehmen . Der
blamable Mißerfolg vom 7 Oktober hat sie nicht

cingcschüchcrt . Hysterische Wut beherrscht sie über
die mißlungenen Tcrrorposcn . In ihren Nestern
draußen in Steiermark und Tirol fühlen sie sich
als Herren , sie werden kleinlauter werden , wenn
sie sich Wien nähern sollte ». Sehr kleinlaut ,
wenn sie die Türme der sozialistischen Metropole
anfrage » sehen werden .

Tic Sozialdemokratie hat eine allgemeine
Entwaffnung beantragt . Seipel forderte provo -
kaut als Gegenleistung die Abschaffung des

StreikrcchtcS . Er ist der Pol der fascistischcn Be¬

strebungen , eine allgemeine Entgiftung der Ter -

rorsphäre wird nur über seine Demission gehen
können . Er ist das Hemmnis , er ist der gefähr¬
lichste Hysteriker , den je ein Kanzlcrstuhl gctra -

gen hat .
Die österreichische Reaktion feiert Orgien der

Selbstüberschätziing . Hinter ihr steht jedoch nur
ein Bruchteil der bürgerlichen Bevölkerung , der

übrige Teil will den Frieden und produktive Poli¬
tische Arbeit und lehnt die Terrordrohnngen der

bewaffneten fascistischcn Banden ab . Die Arbei -

terschaft wird jeden Angriff ans ihre Grundrechte

energisch abzuweisen wissen . Der Walpnrgis -
nacht dcS bürgerlichen MachtwahnS tvird bald
ein Dämmern mit Schrecken folgen . . .

Verbot unserer Wahlplakate !
Behördliche Wahlhille für den Blirzerblock !

Bor uns liegt folgende Entscheidung :

Aussig , am 81 . 10 . 1928 .

Policejni kornisarslvi v Üsti n . L .

ZI. 80546 .

Herrn A. 3 . in

Aussig , Drcsdnerstraßc 25 .

Am 80 . 10. 1928 haben Sie für die Deutsche sozial dem . Arbeiter -

Partei , B c z i r k S o r g a n i s a t i o n Aussig , angesucht , im Polizeirayone Aussig

folgende Plakate auf Grund des $ 28 Prcßgesctzes affichieren zu dürfen :
1. Mit der Ansjchrift : „ 3t ttrz « den Bürgerblo ck". „ W e w mtdcnBrot -

verteuerern und Bolksverrätern ! " Tie Abbildung veranschaulicht einen Ar -

bciter , der mit den Händen einen Priester im Priestergewand und « inen Landwirt von

einer Wahlurne beseitigt .

2. Mit der Ausschrist : „ Ten verdienten Fußtritt den Feinde » der

soziale » Fürsorge , den Erwürgcrn der Gemeinden und Bezirke ,

den 3chöpfcrn der Bcrwaltungüresorm ! " Tie Abbildung veranschaulicht

einen aus der Landkarte der Tschechoslowakischen Republik stehenden Arbeiter , der in eine

als „Biirgcrblock " bezeichnete Gestalt mit dem Fuße stößt .

8. Mit der Aufschrist : „ Weg mit den verteuerern der Lebensmitte kl "

Tie Abbildung veranschaulicht einen Priester , einen Zuckerbaron und einen Bürger , die

vor einer Arbeiterfamilie einen Korb mit Brot , Fleisch und Zucker in die Höhe ziehen .

4. Mit der Ansschrist : „ Zerschlagung der 3elb st der waltung ! Bcr -

nichtung der sozialen Fürsorge ! Das sind die Taten des Bürger -

blocke a . " Tic Abbildung veranschaulicht eine Gestalt im Pricstcrgcwande , bezeichnet

als „ Bürgerblock " im Zylinder und mit 3äbcl , mit Abzeichen eines Geldsacks » nd eines

Paragraphen , die mit einer Hacke , bezeichne « als „Gemeindefinanzgesctz " eine Häuser -

gruppc bezeichnet als „ Autonome Gemcinde " ( Jugendfürsorge , Kindersiirsorge , Freibad ,

3pital , Wemc; i,beschule ) zerhaut .

Tas Polizeilommifsanat in Aussig entspricht nicht ihrem Ansuchen und v c r w e i -

gcrt « ine Bewilligung im 3i » nc des $ 28 des Preßgrsctzcs vom 17. 12 . 1662

RGBl . Nr . ex 1868 zum öffentlichen Verbreiten von allen oben beschriebenen Platalc »

aus Gründen der ü ffe n t l i ch e n R n h c » » d O r dn u » g zu erteilen .

Gegen diesen Bescheid steht die Berufung , der aber die aufschiebende Wirkung nicht

anerkannt wird , a » die Politische Landcoverwaltnng in Prag ossen . Dieselbe müßte bin -

neu 14 Tagen nach Zustellung dieses Bescheides beim Polizeikommissariatc in Aussig

eingebracht werden .

Der Leiter des Polizeikommissariates :
Unterschrift unleserlich .

*

Es wiederholt sich also dasselbe Spiel , welches wir schon bei den letzten Gemeinde -

wählen beobachten konnten : die politischen Behörden verbieten der sozialdemokratischen

Partei die Wahlplakatc und erschweren di « Wahlagitation um den Regierungsparteien

zu helfen . Tie Wähler werden daraus die richtige Antwort geben müssen !

lokale » Charakters allgemein als General -

Probe für die kom in enden Parka -
mentöwahlen gewertet und berechtigen die

Arbeiterpartei , die als alleinige Siegerin erscheint ,
zu den besten Hoffnungen .

M MUUty Sei Ken WeiilSeMli sieglkilS.
Hauptsächlich auf Kosten der Konservativen . - Katastrophe siir die Kommunisten .

Berlin , 2. November . ( Eigenbericht . ) Nach Die Wahlen werde » trotz ihres vielfach

dem endgültigen Ergebnis der Gemeindewahlen

in England » nd Wales hat die Arbeiterpartei

eine » glänzenden Wahlerfolg errungen ; sie hat

lohne London ) »>cht weniger als 180 Mandate

neu erobert und nur l » verloren , so daß sie also

nicht weniger als III Mandate gewinnt ; alle

anderen P a r t e i en e r l e i d e n g r ö ß ° r e

Verluste , namentlich die K o n f e r v a t i v e n,

die « 0 Sitze einbüßten und mir 15 neu gewinnen ,

tonnte » . Be » den Liberalen steht ein Gewinn

von 15 eine », Verlust von 28 Sitze » gegenüber ,

während die unabhängigen Kandidaten «in

Minus von 81 Mandate » aufweisen .
Tie Wahlzisscrn von L o » d o » sind »och

nicht genau bctannt ; doch steht auch hier bereits

für die Arbeiterpartei ein Gewinn

v o n 68 S i tz e » f e st , während die Konscr -

vativen 51 und du Liberalen 1 » Sitze eingebüßt

haben .
Für die Kommunisten bedeute »

die Wahle « eine w a h r e K a t o st r o p h e.

Soweit bisher betannt ist, wurde in England
und Males kein einziger kommunistischer K« m-

didat gewählt .

Steg der extremen Mazedonier .
Sofia , 2. November . In dein Kampfe der

beiden einander feindlich gegenüberstehende » La -

ger der mazedonischen Revolutionäre ist eine be¬

deutsame Verschiebung der Kräfte eingetreten .
Einige , unter Führung des Wojwvdeii Skartow

stehende Wojwvden der Richtung Protogerow
haben eine Erklärung »nlersertigi , in welcher sie
sich verpflichten , d e » K <> m p f g e g e n

Michas low einzustellen und einstweilen
jedwede Tätigkeit in der „mazedonischen inneren

revolutionäre » Organisation " ( CR IM ) auszu¬
geben . Dies bedenk ' t einen vollen Sieg der extre¬

men terroristischen Richtung Michajlows , welcher
auf diese Weise der »»bestrittene Führer der

inneren revolutionären Organisation wird .

vom RuMunl .
Empsclzlcnotvcrtcs ans den Programmen .
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Dir Kamps im R«! irgt ! >i »t .
Dcutschnationalc Presset,ctzc gegen die

Llrbcitcrschast .

Berlin , 2. November . ( Eigenbericht . , Ti -

großen Werke der westdeutschen Eisen und Stallt

indnstrie liegen jetzt völlig still . Als die Arbeiter
heute über Weisung der Gewerkschaften vor den

einzelnen Fabriken erschienen , um die Arbeit au «
zunehmen und so die Aussperrung zu ignorieren ,
fanden sie leinen E i n I a ß. Die Werte haben
die Feuerung gelöscht ; auch Notstcmdsarbencn
sollen nicht verrichtet werden . Zwischenfälle yabe »

sich keine ereignet . In großen Bersaniniltingen
liabcn die Arbeiter zu dem Kamps Stellung ge -
iivinnien nnd die H all » n g d e r G e >v r r I .

s ch a s t S l c i t u n g g c n c h »i i g l.

Die kommunistische Presse versuch ! zwar ,
im Trüben zu fischen nnd den Gewerkschaften in
den Rücken zu fallen ; ihr Einfluß ist aber so g
ring , daß die von ihnen markierte Opposition sich
kaum bemerkbar macht . Die sozialde »ivlrali >c»>
Gemcinderalssraktion B o «Ii n in c> l>a> an die

sozialdemokratischen Frattionen i » den Stadien
und Gemeinden des Indnstriegebicles das Er

suchen gerichtet , zur Unterstützung der Ansge
sperrten und ihrer Faniilien entsprechende Schrine

zu unternehmen .

Bemerkenswert ist eS, daß a u cy d i 2

christlichen G e >v c r t s ch a s I c 11 sich dein
Standknnkt der unter sozialdcmolratischcr Leitung
stehende » freigewerkschaftlichen tyeivcrkschaften
völlig anschließen ; ihr Perbandsorgan fiitiri

gegen die llntcrnehiner eine sehr scharfe Sprache .

Tic dcli ^tfchnatioliale Presse stellt sich natür »

lich aus die Seite der Unternehmer und

schimpft ans die angeblich maßlosen Forde -

r » » gen der Gewerkschaften .

Diese Haltung dürfte nicht ohne Folgen bleiben ,
denn deil Dcutschnationale » gehört auch ein Ten
der christlichen Gewerkschaften an , die an dem

Kampf im Westen beteiligt sind .

Während bei d en Arbeitern Einmütig -
k e i t herrscht , begegnet die Aussperrung in

Nntcrnchmcrkreisen heftige Kritik . Tic Leitung
des Kampfes hat Generaldirektor R e » s ch von
der „ Gute Hoffnung " » Hülle an sich gerissen , der
de » Deutschnationalen nahesteht . Gegen
ihn und seine Gruppe wenden sich andere llntcr -

iiehmcrkreisr , die darauf verweise « , daß da ?

Kampsodjclt mit etwa dreißig Millionen Marl

jährlich in keinem Verhältnis zu den schweren
Schäden der Aussperrung stehe .

Republikfeier in Oesterreich .
Wien , 2. November . ( Eigenbericht . ) Tie so-

zicitdemokraiische Parteivertretung erläßt nun

gen einen Aufruf zu großen Feiern am 12. No
vember . Es tvird darauf vertvicse », daß am 12.

November zum zehntem »»! der Tag sich jährt ,
an dem die provisorische Nationalversammlung
unter dem drohenden Drucke der revolutionäre »
Arbeiter nnd Soldaten das - Haus Habsbnrg des

Thrones entsetzte , die Republik und den Anschluß
an Deutschland proklamiert l,at . In einer Zeit ,
indcr die kapitalistische Bourgeoisie , vor 1 » Iah -
ren geschlagen , ihre Herrschaft in der Republik
befestigt hat ». die Republik zu einem Polizeistaat
des Kapitalismus zu entwürdigen sucht , müssen
die Arbeiter ihren entschlossenen Willen bekun¬

den , die Republik zu verteidigen , gegen die mo -

narchistische Restaurierung , gegen jede fascistische
Gewalt . Die Kundgebung verweist dann nocb

daraus , das ; am 12. November die Wiener Arbei -
1er ans der Ringstraße die Denkmäler in ihre
Obhut nehmen werden , welche die Partei und
die Gewerkschaften ihren toten Vorkämpfern ge
setzt haben . Viktor Adler , Ferdinand Ha -
n n i ch. dem Schöpfer der sozialen Gesc( i,zebnng .
Jakob R e 11 in a 11 n. dem ersten Bürgermeister
des roten Wien . Die Kundgebung schließt mit
den Worten : „ Die Republik , war unser , unser
wird sie werden . Nie wieder Habs bürg ! Nieder
mit dem Fafcisnnis ! Hände weg von den Er¬

rungenschaften der Arbeiterklasse ! Es lebe die

Republik ! "



Crit < 4.

Tagesmuiglelfen .
Ihr Ruf , Herr Zensor !

Em Redakteur unseres Blattes erhielt von
der Redaktion eines reichsdeuischcn sozialdemo¬
kratischen Organs den folgenden Brief , der ta »
Erstaunen der reichstanffchen Oeffeinlichke t über
die Konfiskation unserer Parle iblcilter am Sonn
tag widerspiegelt :

Werter Genosse !
Wir hatan die durch die Zensur schrecklich

verstitmmell « Nummer des ZeniralorganS der
Sozialdemokratischen Partei der Tschechoslowakei
anläßlich de » StaaisfeiertageS erhalten . Wir
wären Ihnen dankbar , wenn Sie uns »der diese
Tatsache einen Berich ! ' chlcken würden , besonders
nnS hier in Teutschland erläutern würden , wie
e« überhaupt kommt , das» in der Tschechoslowakei
noch Zensur bestellt . Ist denn in Prag Ruoiinliiue -
zustand oder gibt eS in der Tschechoslowakei die
Möglichkeit zur Zensur auch ohne Ausnahme »
instand ?

Mit freundlichen Grüßen !
Redaktion d

AuSnahmSzustanb ? Wolter denn !
WaS jenseits der Grenzen so anssicht , ist hier
durckianS der Normal zustand . Sit ano , pane
minister Mayr ^ Harting ? Wir wissen schon , „ wie
? S konrmt . . . " !

Staatsanwalt und Arbeltermiidchen .
In einem Tanzlokal in Gotha bot «in

Motorradfahrer einem M ä dch c n an , er
walle es nach ,Hause fahren . Sie » ahm an unier
der Bcbiiignng . daß er sie wirklich direkt
nach . Hause fahre . Statt dessen fuhr der Mann
sie jn etligc >l «>lgeschter Richtung aus der Siadt
benaufl . Sie sonderte ihn auf , zu halten , drohte
abzuspringen , sprang schließlich wirk »
lieh ab und verletzte sich erheblich . Sie stellte
imn Strafanirag wegen fahrlässiger Korperver¬
letzung und Freiheitsberaubung . Darauf erhielt
sie von der Ober si aaisan waltschaft
Goiba daS folgende Schreiben :

„ Da « ttarfabren aus Ihre Anzeige gegen
den Kraftfahrer E. K. in P . habe ick eingestellt .
' Dom Beschuldigte » K. ist ein Verschulden nicht
nachzuweisen . £ » ist bekannt , daß junge
Mädchen , die sich in Gotha abend « mit dem
Ptawrrod nach Hause sahren lassen , al » selb st -

verständlich erwarten , daß erst zu gewis .
s « n Zwecken l „ B e r u f i p a n n <" ) ein Um¬
weg gemacht wirb . Wenn Sie zur angegebenen
Zeit am Motorrad warteten , durfte St. ohne wei¬
ter «» voraussetzen , daß er erst noch den bekann -
t «n Nmweg machen durste . Dabei konnte er auch
nicht annehmen , daß Sie unlerweg » ernsthaft das
Abspringen vom Rade vorhatten . Soweit Kör -
perverletzung in Frag « kommt , sind nur Sit
selbst schuld daran gewesen . Freiheitsberaubung
liegt nicht vor , weil St. unter den gegebenen Ver¬
hältnissen da « Einverständnis mit dem
Nmweg voraussehen dürft « . "

Dieser StaatSaittvast kann sich wahr listig
sehen lassen ! Wäre c« in diesem Falle zu einer
Vergewaltigung gekommen , so hätte er lvahr -
scheinlich auch konstruiert , daß der Motorradsah -
rer die ( finwilliMng voraussetzen durste . Aber
es war ja nur ein Arbeitermädchen ,
und der . Herr StaalSanwalt glaubt eben , Arbei¬
tern,ädchen seien Freiwild für Mädchen jäger wie
für staatsanwaltscha stückie Beschimpfungen . Wenn
sich die Tochter eines S t a a t ö a n w a l -
res im Auto nach . Hanse fahren läßt , denkl
natürlich niemand daran , daß sie stillschweigend
eine „ Berufspanne " erwartet . Aber ein Arbeiter -
mädchen auf dem Soziussitz — da nimmt solch
ein StaalSanwalt die Partei deS Angreifers !

Bernhard Shaw , die Tschechoslowakei
und Ungarn .

Wir lesen in de ? Wiener „Arbeite r - Zeitnng " :
Nachdem es den Prügefftntaniei , in Buda -

pest so gut gelungen ist , den jüdischen Studenten
den Zutrift zu den ungarischen . Hochschulen zu
verivehren , ist schon ein neues vaterländisches
Unternehmen im Werde » . B e r n a r d S h a >v,
der große englische Dramatiker , der ja auch in
manchen andern Dingen nicht ganz die An -
scharmngen des Zcilungstönigs Lord Rothermerc
teilt —- zuweilen teilt er ja nicht einmal feine
eigenen Auffassungen —, tat an den tschechffchen
Dichter Cassel ein Schreiben gerichtet , in dem
er sagt «, er möchte lieber ein Magyare unter
tschechoslowakischer Herrschaft als ein Tfchecho -
slowake unter magyarischer . Herrschaft sein . Das
ist Geschmackssache , und man könnte sagen ,
Shaw hat es leicht , da er ein freier und gefeier -
ter irischer Dichter in England und vi der ganzen
Welt ist , sich dem Gedaitkeuspiel hinzugeben , was
er »och sein wollte . Es wäre auch v er¬
st « ndl i ch, wenn angesichts des eben

jetzt einsetzenden I u b i I ä u m in ft t e n 8
der tschechischen Zcttfttt gegen S o -

ziaide mo kra t en , Kommunisten und
national « Minderheiten jemand
sich ein andres Wahlvaterland tväh .
len m ächte als die von der Reaktion
so verschandelte Tschechoslowakische
Republik . Dies tväre eine angemessen « Ani
ivort ans Slsatvs einseitige Kritik . Die magyari
schen Nationalisten verstehen aber in diesen Diu -

gen keinen Spaß , und statt sich über die Aenße
rnng des Dichters tustig zu machen , schwingt man
zwar nicht gegen seine Person , die ihnen uner¬
reichbar ist , wohl aber gegen seine Stück « den
wuchtigen HorKiy - KnüPPel . Sbaws ' . »II ?»
a u s den Index gesetzt und in keinem iui -

Mutige StraßenWachten in Lemberg .
Zwischen Ukrainern und Polen anläßlich der Inbiliiumsselerllchkeiten . »

Revolver und Dynamit . - Ueber 20 Verletzte .

Lemberg , 2. November . Gelegentlich der

Feier , welche die Polen am 1. November als dcni

zehnten Jahrestage der Rückeroberung
der Stadt au « d c n ukrainische » H S n -
den veranstalteten , kam es in de » späten Abend -
und Nachtstunde » zu blutigen Zusam -
in e n st ö ß e n z w I s ch e n polnischen M a -
n I f c st a n t e n und U k r a ' n e r n. Tie Ichle -
re » veranstalteten in dem Gebäude der Iiir »,Ua «
thedralc eine geheime Versammlung . Die Polizei ,
welche zwecks Auflösung derselben erschien , wnrd «
von den Ukrainer » mit

Rcvolverschiissen und Stein -

würfen empfangen .

Tie Ukrainer versuchten auch ans dem Plaste
vor der Kathedrale e >n« Kundgebung zu Vera » ,

stalten . Ter Polizeidlreklor entsandte sofort an
den Ort der Ausschreitungen eine Eskadron berit .
tener Polizei , welch « dl « Demonstranten »er .

streute . Tie Polizei säuberi « den Plast von den

Ukrainern , wobei «S zu f a m in e „ st S ß « n
kam und einige ukrainisch « Temonstraitten und
ein Polizeisnnktionar verletzt wnrd « .

Eine Gruppe von polnischen Hochschülern
zog ans b' e Nachricht von den Vorgängen vor der

I »r - Kathedralc vor das Gebäude des ukrainischen
„ Akademischen Hanse « " , wo «« w

schweren Zusammenstößen zwi¬
schen polnische » und ukralni »

schen Hochschülern
kam . Vo » beiden Seite » sielen Revolvcrschiissc .
Tie Ukrainer schössen ans den Fenstern des aka -
demischen Gebäude » gegen die polnischen Hoch «
schiiler . Bi » 12 Uhr nachtS wurden von der Ret »
tungögesellschast über 20 Verletzte in « Kran -
kenhaus geschafft .

In den späten Nachtstunden schloß sich Stra -
ßenpobel zusammen , der die Druckerei und die Rr -
daktlon de « ukrainischen Blatte » „ Tito " , sowie
die Büros und die Geschäftsräume des »kralni -
schen Konsumvereine » „ M a s l o s o j » » " demo -
liertc .

Stach Mitternacht wurde von den Ukrainern

ein Dhnamitanschlag
gegen da » Denkmal der poln schen Verteidiger
Lembergs verübt . Durch die Explosion der Th -
»amitpatrone wurde das Tenkmal schwer beschä -
d: gt . Tie Polizei , die die ganze Nacht hindurch
mit der Wiederherstellung der Ruhe und Örd -
nung bcschäft gt war . verhafte ! « zahlreche Urhe -
ber der Schießerei .

garischeic Theater gespielt werden , es sei taim

unter dem Schlendern von Stinkbomben » nd der

Bervriigelnng der Zuschauer . Da die Parole

zum Boykott von der „kleinen , aber mächttgen
Gruppe " der unentwegten Horthysten ausgegeben
wurde , ist eS kaum zu bezweifeln , daß^ sie auch
von Erfolg begleitet sein und daß Shaw in

Ungarn unter das literarische NumeruS - clansnS -
Gesetz fallen tvird . Sck,on vor einiger Zeit tat

da » ' Armeeoberkommando befohlen , daß Shaws
Snick ,/Helden " von dem Spielplan abgesetzt
iverde , setz, sollen auch seine andern Stücke an »

dem Spielplan gestrichen werden . Seinem Ruhm

wird das gewiß weniger schaden als dem Spiel -

plan der ungarischen Thealer . und das wird ihn

veranlassen , seine gegenüber Capek geäußerte
Meinung dahin abzuändern , daß eigentlich das

Unangenehmste , was einem Zeitgenossen pol' ttsch
passieren kann , darin besteht , ei » ungarischer
SiaatSbürger unter ungarischer Herrphasi zu
sein . . .

Die Asslire im Meter Preisgericht .
verspäteter amtlicher Bericht .

Pisek , 2. Novenrber . Heute wurde folgende
amtlict >e Meldung herausgegeben :

Ter Inspektor des KreisgcrichtsgefangmsseS
in Pisek Rudolf Polensky wurde von Marie

LepcSka beschuldigt , mtt ihr ein Li ' s » er -

h ä l t n i s unterhalten zu haben . . ts Gnmd

dieser Angaben wurde Polensky in Haft genvm -
men . „

Polensky . der im vorige » Jähre anS Neutra

hierher versetzt wurde und 26 Tienstiahre \ ) o\ , ift

des Verbrechens des Mißbrauche ? der Amtsge¬
walt und deS Verbrechens der Veruntreuung

amtlicher Eieltar im Betrage von 3000 Kronen

angcklagt . '

Berlinfahrt des „ Graf Zeppelin ".
Friedrichshasen , 2. November . Wie vcrlan -

tct . ist unter der Voraussetzung nicht ungünstiger
Wetierverhältnisse beabsichtigt , daß „ Gras Zcp -
talin " in der Nacht vom Sonntag zum Montag
aussteigt » nd kurz » ach Mittag in Berlin eintrifft .

»

Der Ozeanverkehr rentabel ?

New fjort , 2. November . „ Washington Post "
erklärt in einem Leitartikel zum TranSozeanflug :
„ Graf Zeppelin " wird der Vater einer großen
Flotte ähnlicher Luftschiffe werden . DaS Prinzip
des Starrsystems tat sich glänzend bewährt , nur

müssen , wie Dr . Eckener sagt . Geldleute einsprin -

gen und seine » Plan verwirklichen . Diese Rund -

reise des „ Graf Zeppelin " zeigt uns , daß sich
Luftschiffahrten , selbst wenn der Reiz der Neu -
heit dieser Art deS Transportes abgeschwächt sein
wird , rentieren und daß sich vor allem . stets
genügend Passagiere und Postcmfträge finden
werden , um de » Ueberseeflug zu einem guten
Geschäft zu machen .

Albanisches Bandenunwesen .
Belgrad , 2. November . Wie an « Uesküb

gemeldet wird , drang gestern abends «ine alba -

nesische Band « in» das Dorf Bodgojevo
unweit von Prizwnd ein , tötete den dortigen
Lehrer Joksimovic , dessen Diener und zwei
Bauern . Die Bande flüchtet « hierauf wieder » ach
Albanien .

« asometer - rvloNon bei einem
Erdbebe « .

LoS Angeles , 2. November . Die wenigen
spärlichen Nachrichten , die trotz der Zerstörung
der Perbindungen über Erdstöße in L o ni -
vor im Bezirk Santa Barbara einlaufen , bcsa -
gen u. a. . daß gleich nach dem Erdbeben , dessen
erster Stoß um 9 Uhr <15, abend « örtlicher Zeit
und dessen zweiter um 11 Uhr 05 einsetzte , der
Gasometer des O r t c S c x plw d i c r t e.
Durch den Lustdruck der Exvloiion wurden einige
Olebände beschädigt . So weit sich jetzt übersehen
läßt , wurde n ' e m and verletzt . Lompoc hat
etwa 2000 Einwohner .

17 Arbeiter verschüttet .
Kairo , 2. November . In den Steinbrüchen

von Mokattam beschäftigte Arbeiter wurden
durch Plötzlich sich loSIvsenoe GesteiiiSinassen ver -
schütte, . Bis jetzt tvurden drei Tote sowie drei
noch lebende Arbeiter geborgen , während els »och
unter dem Schutt begraben liegen .

Ter Kreis M> e » gibt ein Beispiel . Die „ Zu -
kunst " lau » erfreulicherweise feststellen , daß lchvn
das vorläufige Ergebnis der freiwilligen
W a h l f o n d S f p e n d e n im Kreise Mies über »
a » S günstig ist . Zun , Beispiel hat die kleine Be .
zirkSorgaiilsation Neuern bereit » annähernd
5005 Kronen gesammelt . Fast einciiihalblausend
Kronen stammen ans den freiwillig abgeführten
Stundenlöhnen der Arbeiterschaft der Firma Eck .
stein . Auch die Arbeiterinnen der Wäschefadrik
?soß. ». Lötvenstein führten einen Teil Hees Ber «
dienst «» ab . In dem Böhmerwaldort Hammern
tvurden über 500 Kronen gesammelt . 300 Kro -
neu stammen allein von der dortigen kleinen
Ortsgruppe deS FabrikSarbeiterverbandeS . Auch
in anderen Bezirken hat die Arbeiterschaft
ganzer Betriebe sich bereit ' erklärt , den
Wahlsonds durch außerordentliche Lei -
stungen zu stärken . Die Bezirksorgaittsat on
Tusthkau tat bisher 2000 Kronen gesammelt .
Die sozialdemokratischen Angestellten aller Ar .
bciierbclricbe und - Institute von Mies führen
einen Tagesverdienst zugunsten des Wahlsonds ab .

Klerikale Kaffeekonserven für die Armee .
Wie daS „ Pravo Lidu " berichtet , soll « S zu gro -
ßen Unterschleifen bei Lieferungen von Kaffee -
konserven für daS Ministerium für Nationalvcr -
teidianng gekommen sein . Dieser Unlerschleife
soll >ich ein Unternehmen der tschechischen Kleri -
kalcn Partei schnldg gcncach ! taben , welches
seinerzeit von der Mährisch-schlcsischen Bank »l
Olmütz gegr - ündet wurde . Vorsitzender dieser
Bank war — die Bank ist jetzt in der Mährischen
Bank ausgegangen — Senator Dr . Hrnban ,
der Vorsitzende des Senates und einer der Füh .
rer der klerikalen Partei . Die Bank ha ! eine
Zichorienfabrik eingerichtet , aber das Unternch -
»ren ging schlecht und durch Kasseekoiiserveiilie -
serungen an die Armee sollte eS saniert werden .
Es handelt sich hiebe ! um die Lieferung von
45 Millionen Stück Konserven , wozu das Nario -
»alverteidigungSmmisterium den Zucker liefert «.
Statt nun den Zucker in den Kaffee zu geben ,
soll ein Teil davon verkauft worden sein . Es
ist dies nach derselben Methode gemacht worden ,
wie die Lieferanten de « l. u. f. Kriegsministe -
riumS in Wien während des Krieges verfahre »
sind .

Reise von Obergeorgenthal nach Prag in 18
Tagen . ' Fährt man mit dem Personenzug nach
Prag , so vergetan einige kostbare Stündchen .
Aber schickt man heute , wo doch die Republik
schon ihren 10 . Gebnrlstag gefeiert hat , einen
Brief mit der Post , so braucht dieser voll « 13
Tage von Obcrgeorgeitthal nach Prag . So ein
gutes Wemü , wie dieser Brief wird wohl niemand
taben , eine solche Schlainperei mitzuerleben . Ter
Fehler liegt in der Postbefördcrung , lvas doch
schon eine altbekannte Tatsache ist . Di « heutige
Post dient ja nicht mehr zur schnellen Beför -
derung . in ihr ist schon völl g der Schimmel ein -
gelagert . Aber beschwert man sich noch bei so
einer Behörde , so bekommt man unhöfliche Änt -
Worten noch als Rückvergütung . Schöne Errun¬
genschaften des zehnjährigen Bestandes und noch
schönere des 20 . Jahrhundert »! .

Todesurteil in Preßburg . Im Prozesse gegen
die Raubmörder Bognar und Komplizen , die am
30 . Mär , 1927 in der Wlrtschaftstank in Bella
Bytöa 100 . 000 K stahlen und bei dieser Gelegen -
heit tan Bankdirektor Gas da « ik ermordeten ,

wurde gestern um 19 . 30 Uhr vo » , Geschworenen -
geeicht im Preßburg das Urteil verkündet . Der
Hmiptangeklagte Julius Bognar wnrd ? zum
Tode durch den Strang , sein Komplize
Julius Markt zu letanslängllchem schwerem
Kerker Vernunft . Tie Venedig « der Angeklag -
. len brachten die Nichtigkeitsbeschwerde ein .

st- Rodemta , irrm .

Kongreß der polnischen Sozialisten .
Kottewitz , 2. November . Di « nwritovischen

Beratungen de » allgemeinen Kongresse » der pol -
irischen Sozialisten in Svsnomitz tvurden
heut « fortgesetzt . Den Kongreß begrüßte im Na .
» ren der tschechoslowakischen Sozialdemokraten
Profes , im Namen der deutschen Sozialdcmokra -
ten tn der Tschcchostowakei Pohl , für die In .
ternationale Adler , ferner die sozialistischen
Parteien Deutschlands , Lettlands , Litauens usw .
Abgeordneter Barlicki legte einen Bericht
über die politische Lage vor und begnündcre die
Oppsition der si ^ialrstischen Partei gc«?,, .
über der Regierung , Der Redner erklärt «, daß
die sozialistische Partei die Aentaruug de » gegen ,
wärtigen RegienrmgSjystemS fordere , wetcbe »
nach Ansicht der sozialistischen Partei gegen dl »
Demokratie und den PavIamentarrSmuS gerich .
Ist sei . Der Bericht gab Anlaß zu einer leihas .
ten Debatte , in welcher seitens verschieden «!
Redner die Stellungnahme der sozialstischen
Partei zur Regierung besprochen wmrde .

Einem tödlichen Unfall ist der ordentlick »
Professor der KönigStarger Universität Dr . Vit -
Helm Böltz , zum Opser gefalle ». Dr . Völu
hatte sich Donnerstag aus das Versuchsgut tat
Universität taszeben. Am Nachmittag wurde «r
vo » dem Administrator in einer Grabeuböschuna
tot aufgefunden . Offenbar hatte Professor Völh
den Graben überspringen wollen , wobei sich sein
Gewehr entlud . Die Schrotladnng war den , Pro .
sessor In tan Kopf gedrungen .

Einbrecherpech . „ Petit Parlsien " niel -
tat au » Nizza , daß der tschechoslowakische Staats ,
angehörige Robert Ehrobük bei dem Versuch ,
de » Nacht » in ein Hotel einzubrechen , verhallet
wurde . Verraten wurde Ehrobük durch eine Geld -
nn ' inze, die au » dem Tisch gefallen war , den , er
ein Perlenhalsband entnahm . Durch das kleine
Geräusch wurde eine Ii , de », Zimmer schlafende
Dame geweckt , die Alarm schlug und die Hoiel .
tadiensteten herbeirief .

Ein Tors - Ton - Inan , tat seine Familie au » ,
rottet . Der oberste Vernfungsserat in Buda -
pe st bestätigt « das Todesurteil gegen den Faß .
bintarmeister Paul Ferenczy , der seine ganze
Familie , seine Frau und drei kleine Kinder , aus -
gerottet hatte , nur damit er imgehintarr seinen
Liebe Sa benieucr » leben könne . Ferenczy irar « m
wohltatander . Gewerbetreibender in der Wein ,
tagend von Ungarn und verbrachte seine freie
Zeit mit Reisen , meistens nach Budapest , Ivo er
Liebesabenteuern nachging . Seine Eroberungen
niachte er immer , indem er die Ehe vcriprach .
Eine seiner Flammen kam aber darauf , daß «r
schon verheiratet war und fortarte von ihm. daß
er sich von der Frau scheiden lasse . Da kehrte

S^-renczy
heim und am nächsten Tag « war seine

milie richtig verschwunden . Er erzählte über -
all , daß er seine Frau mit tan drei Kinder » bei
Verwandten untergebracht habe . Die Gendar -
merie schöpfte aber Verdacht , forschte nach und es
wurde festgestellt , aus welch unmenschliche Art
der Dorf - Don^ Jnan sich seiner Familie entledigt
haste . Er hatte zwei Kinder , drei und vier
Jahre alt , in tan Wald geführt und dori er -
mordet und begraben , dann war er » ach Hanse
gegangen , hatte seine Frau und tan einjährigen
Säugling erdrosselt und die Leichen ebenfalls
verscharrt .

Polnische GutSbcamten morden drei Arbeiter .
Ein empörender Vorfall ereignete sich ans dem
Gute des Grafen Zamojsta in Libko in Polen .
Die ausgebeuteten , verelendeten Landarbei -
ter des Grafen griffen dort in ihrer Berzweif -
l »»g zun , Streik . Daraufhin ordnete der Graf
ihre sofortige Entfernung aus tau armseligen
Landartaitcrkcnschen an und die dienstfertigen
Gutsbeamten gaben sich dazu her , die i ! ta »tar -
merie zu dieser grausamen Massendelo -
gierung zu rufen . Dabei kam es zu einem
blusigen Zusammenfluß zwischen tan Arbeitern
und der Gendarmerie , sowie tan Beamten der
Gutsverwalttnig . Die Gutsbeamten schos -
sei , auf die Arbeiter und töieicn
drei von ihnen . Außerdem wurden „ ichmc
Landarbeiter verletzt . Auch ein Polizeisunkt ' onär
wurde verletzt . Die G u t s b e a m t e n, die geta "
die Arbeiter geschossen hatan . stnd verhaftet
worden .

Ein schwimmender Sarg . Vor dem Hombur -
ger Seeamt fand am Donnerstag dl « Verband -
l » » g über den Untergang de » 2654 Tonnen gro -
ßen Hamburger Dampfers „ Maria Pinango '
statt , der am 2. Oktober aus der Fahrt von Ha»
vanna nach einem italienischen Hafen sank . Jn der
Verhandlung stellte sich heran », daß daü Schiss be-
reit » » g Jahre aus den , Buckel hatte und daß der
Kapitän kurz vor der Katastrophe infolg « schwerer
Kesselschäden den Dampf « ohne Maschinenkrast
hatte treiben lassen müssen . In Bermuda wnrd «
eine Reparatur vorgenommen , dt « die Lage nicht
besserte . Kurz nach tar Wiederau »fahrt stellten
sich die Schäden in noch grüß « mm Maße wieder
«in , so daß groß « ' Wassennengen in da » Schiss »-
innere drangen . D! « Besatzung forderte , daß da »
Schiff zurückkehrte , die Schiss »sührung beha » t «
jedoch aus Arund der Wetterlage daraus , daß
weiter gefahren v»: rde . Am 25. September war da »
Schiss voll Wasser gelaufen ; «in zu Hilft gerufener
englischer Dampfer nahm die Mannschaft an Bord .
Bei de ». Versuch , da » wrack « Schiff in den Haft »
zu schlepp : », rissen die V«rbindung »ttoss «n. Am
2. Oktober versank die „ Maria Pinango " in den
Wellen . Der von der Mannschaft ausgesprochen «
Verdacht , daß man da « alte Schiff wegen der
hohen Versicherung absichtlich habe versinken lassen
wollen , wurde durch die Seean »» v«handlung nicht
bestätigt . Eine Schuld de » Kapitän « w»ck »e für
nicht vorliegend erachtet .
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LiGt aus DrnKerMwärze .

zwei Haare unv ein Zovesurteil .
Bon Puck .

Bor wenig «» Tagen wurde die achiiind . zwanzig.
iährig « Serbin Josefa Kurcs in Pari » wegen
Ktndasmord zum Tod « llcrurieilt . Ob das
Uttcäf »pIXftrctfl wird , oöer der Präsiden, , wie
immer , die {JttiM zu lebenslänglichen , Zucknhaus bc
gnadigl . weiß man noch nicht .

Ob die Frau wirklich di « Mörderin
de - neunjähvigcn Kindes ist ?

Sic ha , cd bis zur letzten stunde besinnen ,
mit einer Starrheit , einer Hartnäckigkeit , mit Ruhe
irnd in d«r Maske eines Menschen , der nichts wisset
will van dem Prozeß mtfc der ( JMtüichte rund mit
den Prozeß .

Beweise Ware » nur wenige vochanden . um die
) rau zu verurteilen oder der Tat zu überführen .

Der Chemiker fand an den Schuhe » dcr Mör¬
derin und d«S gemordeten Kindes die gleiche
Leh mschi cht Das reichte aber noch „ith , auS .
uni die Kette dcr Indizien zu schließen . Hinz » kam.
daß der gewissenhafte Forscher entdeckte , daß ans den
Kleidern der Frau zwei Härchen sich befanden ,
die oon den , gemordeten Kinde herrührte ». Oder
herrühren mußten ! Das gab den Ausschlag und
die Geschworenen , die vorher noch unschlüssig waren ,
folgten willig dem scharfen und schneidigen Pia -
doycr des Staatsanwaltes , Es winde
das Urteil gefällt : Todesstrafe !

ES mag sein , vielleicht ist es sogar mehr wie
tvahrfcheinlich , daß die Fra » . trotz ihres Schweigens ,
die Mörderin des KindeS ist .

Es ist auch möglich , daß die Fran vom Prasi
denken der fronjösiicheti Republik begnadigt wird .
Wie eS fast mit allen Fronen , die zum Tode ver -
urteilt wurden , geschehen ist .

Nehmen wir aber einmal an , das Todes -
urteil wird vollstreckt , ist es nicht grauen -
Haft, daß eine Fran von SlaalSwcgen getötet wird ,
nur Werl ein Chemiker an de » Kleidern
der Frau zwei Härchen gesunde » ha t.
die vielleicht von dem gemordeten
Kinde waren ?

Vielleicht Hai der GerichiSchcmiker mit größter
Gewtsscnhasiigkeil iintersncht und tatsächlich fest
gestellt , daß «» ztvei Härchen de - Kindes lvoren .

Darauf aber ein Todesurteil zu
bau en ?

Die strenge Wissenschaft hat in bietet » Falle das
Todesurteil ! gefällt .

Ka n nicht auch diese , sehr e \ a 1 1 c

Wissenschaft einmal trüge n ?

Ist sie schon so sicher, kein Fehlurteil zu fällen ,
das dann noch ein weil schlimmeres Fehlurteil nackt

!>ch zieht ? Wenn ans das UulersuchnngSergebni '
eines GcrichlSchenttker » das richterliche Urteil jickt
aufbaut , wie leicht kann da ein Fehlurteil gefällt
werden . Besonders wenn es sich um de » Kops eine ?

Menschen handelt .
Zwei Härchen !
Die sind entscheidend über das Leben nud d n

Tod eines Meirichen . Sic bestimmen das Schicksal
und werden zum wichtigsten Beweis !>n Urteil d' ' S

stoatsarUvalieS .
Ist eS nicht gewagt , einem solchen Umstand , der

»ielleicht das Richtige lriffi , so ein ungehenrcs Ge -
wich, zu gäben ?

Ist Irren nicht menschlich und besonder - das
Irren dcr Wissenschaft ?

Irrt sie nie ?
Der Kopf eines Menschen ist ichnell ab, dcr

Mensch ist rasch gelötet , aber ei » Irrtum , der den
Tdd eines Mensche » verursachte , kann nie und
uinnner g»t gemacht werden . Ein Irrittin des

(Themtfers, und der tüchtigste Chemiker kann sich ein -
>na! irre », kann berichtigt werden . Ter Mensch ,
«>' . aber aus Grund des Urteils des Chemikers ge-
rät«! wurde , kann nicht m e h r l e b e u d g c in a ch t

kerben .

legen zweier Haare !

Prager Mnv,c am 2 .
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Riiktcn im allen Straßburg , Ivo sich das Leben
der ( hcgenwari durch die engen Gassen dcr Ver¬
gangenheit zwängt , sieht ein Bronzestandbild ! der
Erfinder dcr Buchdruckerkunst , Gillenberg . Die ein
fache und ernste metallene Figur hält der . outen
Straße und dem über alte Dächer stolz empor
Heuernden gotischen Turnt des Münsters die ztvei
weiten eines aufgeschlagenen Buches und ans die
sc » Seilen die vier Warle hin : U nd es ward
Licht ! Dies , oierWoric flehen nicht nur am Ansang
der alten Schöpfungsgeschichte , Mit ihnen beginnt
auch die Proklamation einer neuen Wellordnung .
b. ie zu wohlgeordneten Kolonnen aufmarschierendeu

Da , Hau » der Bllchergllde

schwarzen Gesellen des bürgerlichen Handwerkers
Wittenberg halten die Purpnrmäntcl und die ichwar .
zeit Kutten , die das Licht verhängten , von den
Tünnen und Bastionen herumergcholi . Di : Cr
findung der Biichdriickerkunst besiegelte das Schick
sal des Mittelalters .

straft die Gegenwart die stok ' e Botschaft vom
Siege des Lichtes Lügen ? Millionen Gntcnbergscktcc
Leitern stehen im Sold der Finsterlinge . Da » bür -
gerliche Zeitalter hielt den Vorstoß zuni höchsten
Sinn dcr Schöpfung Gntenbergs — „ an alle ! " —
in dein Moment auf . als es galt , das Licht de »
Wissens und der Schönheit auch denen zu bringen ,
auf deren Schultern da ! Fundament der heutigen
Gesellschaft ruht .

Bon der Organisation der Buchslabe » bis zur
Organisation der Leser des gedruckten Buches
brauchte die Entwicklung einige hundert Jahre Eines
Tages brach dcr geheimnisvolle Antrieb der Idee
Gittcnbcrgs zu neuer Schöpfung auf : Tie ' Arbeiter ,
die aus allen cmporgestnftcn Bezirken des Scheins
mit der Peitsche des Hungers » nd der bunt « »
Namnfnchtel des Kitsches lmnier wieder Bcrtric -
betten , bauten dem Geist Gillenbergs einen netten
Tempel , gründeten eine Bnchgetncinschasi und be-

gannen Bücher zu drucken und ihren Pertrieb zu

Bücher , auf denen wie auf einem Fundament das
Standbild stehen kann das den Triumph des Lichtes
schlicht und mit ruhiger Gewißheit verkündet .

Es ist nick » viel Geschrei gemacht worden mit
dieser Gründung . Tic entscheidenden krüturbewegen -
den Ereignisse haben sich schon immer in aller Stille
in die Welt gesetzt . Gestützt ans den Bitduugsver -
band der Deutschen Buchdrucker , wagte sich die
Büchcrgilde ans die Straße — in Berlin , Ivo die
goldenen Paläste der Profiibarone des Büchermarktes
stehe ». Tori fing die Büchcrgilde mit einigen tausend
Mitgliedern an , druckte Bücher für drei Mark , für¬
et n c Mark i in M o it a I pro Quartal ein

B it ch. und was für Bücher ! Tic
Ausschaltung allen Profits und die

Begeisterung uneigennütziger Mit
arbeitet sicherten den niedrigen P- eis ,
der berufliche Ehrgeiz der Jünger
Gntenbergs trieb zu initiier neuen
bnchlünstlerlsche » Höchstleistungen an ,
und der entschiedene Kiiltnowillc : rn
Kampfe und in dcr Gewißheit des
Sieges großgrwordcner Pi oletarier
fetzte die Meilensteine einer geraden
und steilen Entwicklung zur umfassen -
den sozialistischen Bnchgcmcinschasi .

Die Büchcrgilde Gillenberg zBerlin
SW «il , Treibundstraßc 5; für die
Tschechoslowakische Republik : Deutsch :
graphische BildungSvereinIgiiiig . Gc
schäjtsslcUe Prag II . , Sincötn 27.
linke Stiege , 3. Stock ) hat die Krisen
schwere Jahre überstanden , hat un »
freundliche Maßnahmen benachbarter
und gegnerischer Organisationen uchscl .
zuckend erledigt , ist nicht an der Me
ihodc des Totgeschwicgenwerdens zer
brachen . Sie marschiert , nimmt dauernd
an Mitgliedern zu, und die Antuen
von Ruf und Bedeutung bringen ihr
Benraucn »ttd Begeisterung entgegen .

Neben den Talenten a » S den eigenen Reihen ist jod - r
willkommen , der miibauen will am Hans dcr Zu
knnfi . Autoren wie Travcn , dessen Romane zu den
stärkste » Erlebnissen zählen , Prcczang . Mar Ba thel .
Schrcnzcl . Andersen Ncxö . Jack London , Oskar Maria
Graf haben dazu beigetragen , den Inlercfscitkreis dcr
Bich . - rgilde über die Grenzen Deutschlands anSzn
dehnen , lind auch dcr . Gegner , der die geiiossenfchest .
liebe Idee » nd die Gemeinschaft ablehnt , muß heute
mit Neid » nd Bewunderung anerkennen , daß
s o l ch c B ii ch c r für eine n s o l ch e tt P reis
( o n st n i e m a tt d heraus b v i n g nt k v a n, und
nicht für das Doppelte des Preises .

Tos System dcr ! r c ! c n Buchau S Wahl
» nd die stattliche Anzahl der erzählenden Werke , dcr
Reise « und Abentcucrbüchcr , dcr populär gcschricbc
neu wissenschaftlich ' «« Werk « , der Bücher über Kunst
Godichlbändo — viele reich illustriert und alle in
bttckuechniscker Vollcndnitg — gestatten jedem Mit¬
glied die Auswahl »ach feinen Wünschen . Eine Serie
kleiner Bücher für l 23 Mk. gliedert sich den Drei -
Mark - Bändcn an . Außerdem erhält jedes Mi glied
kostenlos eine nionatlich erscheinende Zeitschrift „ Tie
Biichergildc " Jodes nette Bucki wirbt , jedes neue
Mitglied wird ein Mitarbeiter . Das WacktStnin dcr
Büchergilde Gillenberg hat etwas Gesetzmäßiges ! von

organisieren . „ Bnchergilde Gutenberg " Jahr z» Jahr 80 Prozent Annahme ! Die Leistung
nannten sie ihre Gemeinschaft , in absichtsvoller An «

Wendung traditioneller Werte , den » es aalt , eine

gute Tradition rzn vertreten : Bücher im Sinne

Gntenbergs zu drucken — gu i zu drucken und

entscheidet , nichts weitet ! Was Wittenberg begann ,
hier wird es vollendet ! Das Buch für alle Werl
tätigen , das gute und schöne B » ch f r a l l e,
ist Wahrheit geworden .

auch nur als Grift zu tun hatte . Da tiiufz man
denn dock) die Frage stellen : „ Wo bleib , denn
da die berufsknudtge Wahrnehmung der „beson¬
deren Eigenheiten " der Betriebe bei der Bcr -
niittlnug von Hilfspersonal ?"

Ter besorgte Gastgeiverbler mag wohl von
der Wirksamkeit der öffentlichen uuenigeltltchcii
Arbeitsvermittlung auch nicht eine blasse Ahnutig
haben und wenn er sich dcirüber informieren
wollte , wie groß die Bermittlnugsersolge der
selben auch im Hotel - und ( slastgewcroe sind ,
dann würde ihm wohl bewußt werde » , tvv kläg¬
lich sich seine Bebanptnngcn und wie überflüssig
sich seine Besorgnisse ausnehmen . Er scheint aber
auch keine ?lk »iu »g zu haben über die ungeheure
Auspowerung der Slellcnsiichenden int allge -
meinen und gerade im Gastgewerbe im bescn -
deren durch die Tätigkeit der criverbSIiichhgen
privaten Stcllenveriniiiluugc ». Dieser gew ' iin -
süchtiar » Spekulalioi , auf den hungrigen Magen
der Slelleirsitchenden heute noch das Won zu
reden , ist einfach eine Ab' urdiiät .

„ Daß die bisherig ' » Konzessionsinhabkr
durch eine derartige Maßnahme lnämlich durch
d' e angebliche Verstaatlichung ) schwer geschädigt
würden, " wie der Artikelsrhreiber meint , » tag ja

richtig sei », um fu mehr , als sie bisher - schwer
verdient l >ibcn . Es lassen sich ja auch die Be -

sorgnisse dcr privaten Stellet,vermittlet vor der

angebl ' ch geplante » Berstaatlichniig sehr gut nach¬
fühlen .

Aber was schert dies den „ Fachmann ans
dem Hotel « und Gastgewerbe " ? Die Gewerbe¬

genossenschaften , wozu ja auch das Hotel und

Gastgewerbe gehört , sind doch nach den Bestim¬

mungen des § 110 der Gewerbeordnung dazu

verpflichtet , eigene Bert » Itstingsstellen für : hre
Genvsseitschasten zu unterhalten . Daß die aller -

meisten Gclverbezcnossenschaften dies weder wol -
lcn noch können , weiß man !a: aber dann können

sie sich ja laut den Beslinumingen desselben

Paragraphen dieser Verpflichtung einschlagen ha -

durch , indem sie die Stellenvermittlung l »r ihr
Gewerbe der öffentlichen nnentgeliltcheu Aroctls -

vermitilting bzw . de » zu' i' ttd ' stm Beztrkeanstalteu
übertragen . Und besonders im Gastgewerbe würde j

Bolkswittschasl .
Die private Stellenvermittlung

und dieanqevlicheverltaatl ' chuni .
Aus den Kreisen dcr össcnrlichc » Ar -

beiisvermiiiliing wird nnS geschrieben :

In der in Rcichenbcrg erscheinenden , - Hotel -
und pgattgeiverbezeiiung " Nr . 30 vom 0. Sep -

tembcr l. I . wird in einer Notiz unter , dem

Titel „ Aushebung der privaten Siellenverrntn

Iiingsaiistalten " gegen eine angepsich geplante
Verstaatlichung der gesamten Stellenvermittlung

gruselig gemacht . Ter betreffende ' Ariik - eischretbe ' r

lobi die private Siellenvcrmiltlung über de »

grünen Klee , daß nur sie es verstünde , de

Arbeit - und Dienstgeber richtig zu bediene », daß
anderseits in dcr angeblich bestehenden „staatli¬

chen " Stellenvermittlung die Bermittlung fabriks -

nläß g nach einem einheitlichen Schema und ohne

Berücksichtigung de' r verschiedenen fachlichen Eigen -
heilen der Betriebe und der beruflichen Anforde -

rungen vor sich ginge . Daß ob b' s heute noch

eine staatliche S clleiivermtttluitg gar nicht gibt

und daß die öffetttliche unentgeltliche Arbeits -

Vermittlung , die er »nzweifelhast gemeint lzabe »

mag . bis lhmte noch eine Einrich ung der aino -

nomcit Bezirk « und der Länder ist , ' chent der

sachverständige Anwalt der private » Stcllciiver -

mitilung »och gar nicht zu Wien . „ Besonders

für das Gastgewerbe mußte ' ich — nach An -

ficht des Ar' ikelschreibcrS — die Berstaatl chung

der Stellciwermittlung in d«' r schlimmstett Aeiie

austoben . " weil dieser Beruf angeblich ganz be -

sondere E' genhcnen hatte usw.
Der gute Manu soll sich tröste ». Wir ioniie »

ihm eine der größten denlschböhmischcn Tiadte

nennen , wo gerade die gastgelverbliche Stellenver .

»tittinng durch viele Ialtre hindurch von einer

Frau besorgt wurde , die vorn Gastgewerbe genau

so viel versteht , wie der Ar ' - kelschreiber oo » der

Zielleuvcriniliiung . und daß in der ' elbs » Stadt

ttitit de gastgewerbliche Sielleiivermiillung von

einem »eitfionier ' en Eisenbahner ausgeübt wird ,

der sonst in ( einem Leben mit dem Gastgewerbe

fyVie fvct &ctte ieft Seidel

Seidenblusen , Shawls und Combinäes

müssen sehr behutsam gewaschen werden ,
da Seide nicht gerieben und auch nicht

heib gewaschen werden darf . Eben deshalb ist

RADION

das ideale Waschmittel für Seide ,

weil schon das mehrmalige Eintauchen und

Ausdrücken in lauer RADION - Lösung ge¬

nügt , um allen Schmutz vollständig zu lösen .

Der schöne , der Seide eigentümliche matte

Glanz und weiche Griff bleiben auch nach

oftmaligem Waschen in RAD ION erhalten ,
die Farben behalfen besonders dann , wenn

man dem ersten Spülwasser etwas Essig bei¬

gibt , den ursprünglichen , leuchtenden Ton .

letzteres keine Schwierigkeiten bereiten , weiß man
es dock) , ttfß der allergrößte Teil der WMilfcu -
schaff von der genossenschaftlichen Siellenoermtti -
Inng gar nichlb wissen will . Aber keineswegs !
entspricht es der Gewerbeordnung , wenn im
CHastgewerbe die Gehilfenschaft den privaten
Stellenvermitllern ansgoliesen wird und diesen
die Säcke füllen soll .

Aber eigentlich mag sich wohl der Artikel -
schreibet ' , wie viele andere auch , in einem Irr -
tum befinden . Es ivird nämlich ganz allgemein
die angestrebte Zentralisierung der Siel -
lenveriiiiftlung in die öffentliche Arbeitsvermilt »
lu » g einfach als Berstaatlichniig der ArbcitSver -
minlniig bezeichnet . Blanche Mciiischc » können

sich eine gesetzliche Nenregeliing der ArbeilSver -
»nttliing „ick » anders vorstellen , als daß sie eben
verstaatlicht werden müßte , was aber doch durch -
aus nicht znlrefscn muß und was auch vom
Slaudpnnkle einer zentralisierten Arbeitsvermilt -
lung selbst gar nicht zu wünschen wäre . Abcr
auch bei den nationalen Miitderheilsvölker, , in
diesem Staate müßte eine etwa beabsichiigle
Berstaailtchiing der Arbeitsvermittlung das
,' ch tu e r st e M i ß t r a n e » » n d e » t f cki > e -
d c tt e » Wide r st a n d auslöse » . Mit der Zeil -
iralisicriing der gesamten Slelleiwcrmiilluug tu
die öffentliche nnentgeltliche ArbettSvermittlitiig
soll diese befähigt werde » , als Wirlfchastsfaktor
niid auch sozial wirke » zu können . Und dazu
bedarf es nicht der Berstaaliich »ng. sondern die
Berstaatlichniig der zentral » erlen Arbeitsoerinitt -
luug würde dieselbe gleich ! »> vorhinein bei
einem großen Teile der Bevölkerung diskredi . -
iieren und dieselbe unfähig mache » , ihre Auf -
gaben gegenüber der Volkswirtschaft und gegen¬
über der Allgemeinheit zu erfüllen

Aber auch bei der sei, Iahren schon »in -
gesirebien Zeiitralisierniig der Siellenverntittlnng
in die öffentliche uiieittgeltkiche Arbeiisvermtli -
lung müßten die privaten Stellenvermiiilungcn
verschwinden und dazu tväre es schv » wahrlich
hvch an dcr Zeil . A. B.

Präger Prodiiltciibörsc . ( Ossizietler Be -
richi vom 2. NoveinbcrJ Mit bliicksickn ans
den gestrigen Feiertag und de » heutigen Allerseelen ,
tag war die Produktenbörse schwacher besucht. Die
flauere Tendenz am Gctre ' tdcinarkte hielt weiter an
» nd es kaut i » Mühleugeircidc » nd Gerste zu einem
neuen Preisrückgang um 1 —2 K. Hafer vermochte
sich ' u behaupten . Der Riickgana ei » Getxidemarkie
braclnc gleichfalls eine Abschwäckuing vou Roggen -
Niehl um 2 K mit jicit . Mais zeig ! eilte stetige
Tendenz . Ans de » übrigen Gebieten bleibe » die

Notierungen unverändert » nd haben eher ei » ' »
nominellen Charakter . Es notierten ' . Weizen
böhut . , roier , 1328 , l' .iu 192, Weizen , gelber , 172
bis 18(1, Roggen böhut . 171 —178 , Gerste la , Prag
172 1SO. Gerste , mittlere 172 171, N' Kgeuineh !
O/l 288 — 29D, Roggenmehl 1 233 —273 und Roggen
uic' hl 1? 193 192,

Kenosßesi !
Ott Bcrltrciluiifl unserer Zeitung agitieren -

Tehi euch tiberall für unsere Parteipreffe
ein . In vaS . Heim veS ' Arbeiters gestört die

' Arbeiterpresse . Darum ,
^Äenojjenu . weuoljtuneu '



Celle 6. 8mt « % ». Webern » « « 1VSS .

Kunst und Wiste «.
Heute Premiere „ Ter Fall Mar » Tugan " . Im

Neue » Theater gelangt Hein « um 7M Uhr da-Z neue
Schauspiel von Veillcr „ 2> er Fall M a r »
Du flau " zur Präger Erstanssiihrutig . Ta > Publi¬
kum wird darauf aufmerksam gemacht , daij , da
Bühne und Zuschauerraum all eine Einheit gedacht
sind , die Aufsührnug ohne Vorhrtug vonstaite » gehl
Die Pausen «verde » durch Erhelle » de » Zuschauer
raunees angezeigt . ( 27 —3 . )

Enfemblegastspiel Paul Wegen « Dienstag , den
6. und Mittwoch , den 7 d». t »i Reuen Theater .
Paul Megcner wird mit seinem Ensemble am eisten
Abend „ Jacqueline " , ein neues Schauspiel van
Sacha Guitry , und am zweiten Abend Hermann
Sudcrmaniis Schauspiel „ ? i c R a s ch h o j s S"
zur Aufführung bringen . Wegen « in auch der
Regisseur beider Jnstenierunge ». Dem Ensemble
gehören bekannte Berliner Schauspieler an , und
zwar die Damen Leonic Duval vom Deutsche »
Thealer . Cläre Reichenau vom Lessinaiheater Greta
Schröder Wegener vom Deutscheu Theater und die
Herren Sias Back vom Siaaisthea ' . er , Fritz Leu » nd
Alfred Pnsjcri vom Renaissancciheaicr . Bei » Bor -

jtcllnngen bei ausgeaobeneui Abonnement .

Die Opernuovitäten : „ Ei n kurze « Leben "
von De Falla und „ D c r Z a r läßt sich Photo
graphiercn " von . nur ! Weil ! werden Sonntag ,
den kl d«. uir Ersiaufsithrung im Neuen Theater

gebrach ! werden . Die beide » Werke , von denen das

erstcre der gemäßigt modernen Richtung angehört ,
die kicli von Debussu herleitet , während da « andere

modernst « Rhinhiuil und Melodik Ausdruck gibt ,
sielten inner Dr . Koliskos musikalischer Leitung .
Inszenierung : Hannshein ; Wolsram .

Festkonzert d « Wiener Lehrer » Capeila - Choreo
in Prag . Am 13. November sind « im Luzeruasuale
ein Feslkoiizcri d: s Wiener ü Capella - Chorcs statt .
Am Programm sind Werke von F. tzteuhosser , R! ax
Reger , Fr . Hegar , B. Smetana , I B. Förster , Hans

Wag»er - Schönkirch , Ad. Kirchs , Thomas Mailc » ,
W. A. Mozart und A. v. Olhegrave » . Dirigent
Professor Hans W a g n e r - Sch ö n k i . ° ch. Ter

Solist , Proscssor Carl Lasite , spielt Werke von
Schub : « i Impromptu C Dur . Momein musical ,
Scherzo As Dur , ungarischer Reiiermarsch . — Karten

schon im Porverkanse bei Wepler , Truhlad , Tepna .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag >27—! ! ) , 7' - Uhr : „ Ter Fall
Mar » Tilg an " . Sonn ' . ag , 2. ' J Uhr : „ B road -

way " ; 7 Uhr <28—. 1) : „ T a s Schwa . zwakd «
mädcl " . ? Roniag ( 20 —1 ) , ~' A Uhr : . ,Cosi fan
t u t t e "

Spielplan der Kleinen Bühne . SaniSlag :
„ P ipj i ". Sonntag . ■'< Uhr : , . P i >> si "

„ D i e P e r l e n l o m ö d i e".
A r z 1 a ni Scheid « w e ge" .

Montag :

X Uhr :
„ T e r

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

?nr Nervflsc und Urholuussfocdflrftirr . 5572

Mast- , Eniieünngs - und alle Diätkuren .
Physikalische Heilmethoden . - Individuelle Behandlung -

TcJenho « Aussig Nr. 303. Prospekt

Der Film .
Urania idenisches ) Kino : ,,C » war in , Böhiuerwald " .

„ Ans dem Schlachtfeld der Liebe " .
Lido : „ Momin Rouge " . — „ Für d«u ischecheslowa -

lische » Staat " .
Adria : „ Sturm " .
Alma : „ Fansaren der Liebe " . — „Dragonerliedchen " .
American : „ Ter schwarze Jack " . — „ Frigo " .
Avion : „ Da « Tors i » de » Bergen " .
Belvcderc : „ Ecee Homo ! "
Carlton : „ Saxophon Susi " .

Flora : „ Seine stättne Waise "

Hvözda : „ Sturm " .
Juli »: „ Ter Beiielstudem " .
Kapital : „ A n » a >! a r c » i » a" . Prosong
Koruna : „ Die Wildkatze vor . Arizona " . — „ Ter

' chwarzc Jack " .
Lonvr « : „ Das galante Abeniener Seiner Hoheit "
Lncerna : „ Onkel Toms Hüne " .
Metro : „ Tie trojanische Helena " . M. Corda .

Llympic : „ A n f c r st e h n n g" . Nach L. R. Tolstoi .
Orient : „ So küßt nur eine Wienerin " .

Passag «: „ A » » o K a r c » i » a" . Prolong
Radio : „ A n » a K a r c n i n a " Prolong .
Roxy : „ Seine stärkste Waffe "
Sv - tozor : „ A » » a Ka r e n i u a " Prolong .

Die gesperrt gedruäien Filme können emp -
sohlen iverdew

Beremsnachrichten .
Teuischcr Arbciicr - T» r >i - und Sportverein Prag .

Ansschuftsitznng am Dienst - ig , den li.

November , 8 Uhr abends im Restaurant
„ Progovar " , Na Flore - uci . Wichtige Be <

raliiiiqsgcgeiistäiidc !

Aus der Nuttel .
Lokalorganisation Kladno - Krocchlav . Soniii . ig ,

den 4. November , m» Jll Uhr vormittags im Hotel
„ Post " in Kroöehlav P a r t c i v e r s a m in I n >r g.
Referent Genosse Siegl lPrag ) .

Gerichtslaal .
Der Arzt und die Witwe .

Prag , 31. Oktober . Frau Roia P. in Prag -
Hollcschowitz iviirde Witwe . Ihr Schicksal wnrdc
ihr durch das Erbteil eines Hauses erleichtert ,

anßcrdeni hinterließ ihr ihr Gatte einen gutgehen «
den Sclchcrladcn . Dann noch zwei Kinder . Als
der Mann starb , erklärte ihr der HauSarzt MUDr .

P. : „ Weinen Sie »ich ! , um Ihre Kinder wird gc »
sorgt werden " . Und tatsächlich stand er der Frau
nicht bloß als Arzt bei , sondern riet ihr auch in

Tinge » geschäftlicher Art . TaS gefiel aber Frau
Rosa so, daß sie sicki in den Arzt verliebte . Nun
wäre das ja kein Malheur gewesen , aber der Arzt
ist selber Familienvater iiiid unter diesen Umstän¬
de » ist eine solche Liebe anssichtslo « » nd gefährlich .
Frau Rosa P. ließ sich aber nicht abschrecken , bis
dem Arzt die Sache unangenehm wurde » nd er sich
in der Ordination verleugnen ließ , um vor der

Frau blühe zu habe ». Als dies aber nichts nützte ,
sah sich der Arzt genötigt , der verliebten Witwe
durch seinen Advokaten mitzuteilen , daß sie sich um
einen andern Hausarzt ninsehen möge . Alles um «
sonst ! Das Schreiben des Advokaten versetzte die
Verliebte nun in einen Zustand der Raserei » nd
des Hasses . Sie schrieb dem Arzte einen Pries mit
ehrenrührigen Aeiißerungen , in den , sie auch die
Gattin des Arztes beleidigte und ihm vorwars ,
daß er dieser „ Jüdin " — sie ist dabei gar keine —
den Vorzug gebe und daß ihr dies unverständlich
sei. Der Arzt sah sich nun veranlaßt , diesen
Brief dem Polizeikoinmissariatc zu übergeben , mit
dem Ersuchen , die Witwe vvrladcn zu lasse ». Die «
geschah auch und die verliebte Witwe wurde nun
zu einer Geldstrafe von 20 K verurteilt . Nun
war wohl ein bißchen Ruhe . Aber als heuer
im Frühjahr die Watiii ! des Arztes mit ihren Kin -
der ans Soiiiiiieraiifeiithall wcgsnhr , »ahn » sieb die
verliebte Seichen » ein Herz und eilte in die Woh -
» ung des Arztes , unter deni Borwandc , daß er ihr
eine Photographie , die sie ihm gegeben hatte , zurück¬
stellen möge . ES öffnete ihr das Dienstmädchen ,
die ihr bedeutete , daß der Herr Toltor in der Ordi -
nation sei. Tie Witwe wartete aber am Gange , in
einem nnbewachlcn Augenblicke schlüpfte sie ins
Wohnzimcr herein , wo sie sich nunmehr dem ?lrz *

gegenüber befand . Was da vorging , weiß man nicht ,
da es sich unter vier Aiigen abspielte , nur soviel ist
bekannt , daß der Arzt sein Ticiisliiiädchen um den
Wachmann sandte . Das Mädchen brauchte mehr
als eine Viertelstunde , ehe sie den Hüter der öffent¬
lichen Ordnung ausfindig machte . Endlich erschien
er . Er iras die Seichen » noch in der Wohnung
de « Herrn Doliors an » nd lud sie ein , sich mit ihn ,
auss Polizcilommissariat zu begeben . Tort wurde
sie verhört und dann entlassen .

Nu » aber drehte Frau Rosa den Spieß um !
Sie erhob gegen den Arzt eine Klage ouf Ehren «
bclcidignng , weil sie sich durch die Begleitung des
Schutzmannes in ihrer Ehre gekränkt suhlte . Und
diese Klage kam nun vor dem Bezirksgericht für
Ucbertretiinge » in Prag zur Verhandlung . Ter

Arzt iviirde freigesprochen . Tiefes Urleil genügte
aber der verliebten Seele nicht . Sic leglc Be -

rufung ein und so kam die ganze Sache vor dem

Vcrusnngsscnate des OLGR . ( zervcnH noch «
malS zur Verhandlung . Nach einem freundlichen
Zuspruch des Richters und des Verteidigers , die

. Klage doch lieber zurückzuziehen , willigte Frau Rosa
beim Anblicke ihres Ideales mit diesem Vorschlage
des erfahrene » Gesetzeskundige » ein und erklärte
noch , daß sie ihre Kosten für das Beriisiingsversah -
reu bezahlen werde . So prosaisch also schloß der
Roman der Liebe der Sclchcrswitwc zum Haus -

arztc , de » i » ihre Arme ; » schließen ihr durch das
bittere Schicksal nicht vergönnt war !

Mitteilungen aus dem Publttum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2 ' rag,

Graben 25. SKI SBatar . &

Literatur .
„ Ein Tier , da » Weltgeschichte macht «. " Eine

gewiß nicht alltägliche Geschichte, « ergötzlich und

tragisch zugleich , dielet Hans Sieguwcit mit seiner
meisterhafte » Novelle „ Ni o h i l c s s" im November -

hcsi von „ W e st e r m a » n S Monatsheft e n" .

Treffende Abbildungen dazu zeichnete Tora Brau -
tcnburg Polster . Ans dem tvciieren Inhalt dieses

Heftes ragen folgende Abhandlungen heraus :
IjDeutschc Volkstänze " , „ Bücherliebe und Bnchkul «
inr " , „ Gedanken zin » Schuberttag " Vortrefflich ist
auch die rheinische Ballade „ Jörg der Schmied " . Ein

guter Teil des Inhalts ist den Frauen gewidmet .
Die beide » Artikel „ Nene Francnmoden " und „ Die
Frau und Leibesübungen " dürsten von der Frauen -
weil beifällig ausgenommen werden . Indessen kom¬
me » auch moderne Gebiete z» ihrem Recht . Karl

Holzapfel behandelt den „ Flug in Vogel - und Zu
lnnstsschan " , Professor Dr . H. Nasse schreib ! über
„ Otto Dill als Sport - und Tiermaler " . Abbildun¬

gen in reichlicher Zahl niid prächtige sandige Repro¬
duktionen beleben den literarischen Stöfs , so daß
jeder Leser auf feilte Rechnung kommen dürste . Plan -
bereit » über neue Dramatik , Kunst und Künstler etc .
aus berufenster Feder beschliehen den stattlichen
Hystband . Wer sich zu seinem Buchhändler bemüht ,
wird gern unverbindlich die letzten Ausgäben der
„ Westcrmanns Monatshefte " vorgelegt bekommen .

Mutter Indien . " Von K a l h e r i n e Vi a » o.
Mit einem Anhang : Indische Antworten von
Gandhi Tagore , Mnkerji ». a. Verlag der Frank
snricr Sozietät » Druckerei li). m. b. H. Buchverlag ,

Frankfurt a. M. ( Preis drosch . Mk. 8 . —, Ganzleinen
Mk. 10 —. ) Selten hat ein Buch so tiefes und nach -

halliges Aussehen erregt wie dieses . Von einer

Amerikanerin , Miß Mayo geschrieben , hat es eine

wahre Flut von Ertviderungen und — was das er -

staiinlichste ist — an « der Milte des Volkes , dem die

Verfasserin moralische Hilfe angedeihen lassen will ,

heilige Proteste hervorgerufen . Englische Kritiker

hoben das Buch — das in Amerika und England
in weil über 100 . 00 « Eremplaren verbreitet wurde
— als das faszinierendste , gleichzeitig aber auch als

das „wichtigste » nd wahrste Buch , das über Indien
seit mehr als einer Generation geschrieben wurde " ,

bezeichnet . Trotzdem leidenschaftlicher Widerspruch
Hervorrageuder geistiger Führer des indische » Vol -
kos ? Wie im Anhang de » Buches . zitiert wird , Hot
Gandhi die Schilderungen Miß Mayos als unwahr -
haftig erklärt , er will i » ihnen eine nngerech ! « Ver >

nrteilung de » indischen Volkes erblicken . Immerhin

bezeichnet er da » Buch als ein solches , das ssder

Inder lesen sollte . Tagore bezichtigt das Buch der
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Unentgeltliche Beratung
ln all « « F r a g c n der Familie , des

Arbeitsverhältnisse « und in allen Rechts -
angclegenheiten ( Mieterschutz usw . ) leistet

die

» « rbeiterfNrsorge "
Prag n „ Smeöka 27, linke Stiege ,

2. Stock ,

leben Sametag
von 5 Big 7 Uhr nachmittag « .

wwwwuwiA/wwwwvm/wyk/uwi /

( Preis drosch . Mk. 3 . —, Ganzl . Mk. 1. —. ) Em
Gesellschaffsroman der Nachkriegszeit und zugleich
eine Anklage . Nicht die Liebe und das Dreieck . da §

Unwahrheit » nd ( Übertreibung . Es ist nicht an zu- s man so zu nen - nen pflegt , stehen im Mittelpunkt ,
nehmen , daß Miß Mayo diesen Vorwurf verdient

erntet und c! ist wohl nur dos über die off nieder -
drückenden Enthüllungen und Darstellungen der indi -

scheu Sitten und des indischen Lebens gekränkte
Nationalgefühl , das ans den indischen Beurteiler »
des Buches spricht . Ein nicht unwesentlicher Teil

des Widerspruches , den „ Mutler Indien " ffi Indien

hervorgerufen hat , ist gewiß auch ans politische und

soziale , richtiger : antisoziale Motive znrückzusührcn .

Miß Mayo entkleidet Indien des romanlffchen Zau -
bers . dcn es für viele noch hat und zeigt das Hundert ,
millioncnvolk der Inder in seinem ganzen Jammer ,

ausgebeutet von einer dünnen Oberichichle . wehrlos

gemacht durch religiösen Opiumrausch CS ist vieles

von einer erschreckenden Aufrichtigkeit , aber darum

um so stärker in seiner Wirkung auf den Leser . —r .

„ Sodom und Gomorrha . " Von Carl C o l -

b e r i. Drei Maslcn - Berlog , München . 268 Seiten

sonder », der mit allen Mitteln der List geführt «
Kamps einer absterbenden Unternehmerschaft mit den
Gründern und Börsenansnützern der Mtiengesell
schaffe ». Beide sind mit licylbildhaster Treue ge
schildert — nicht etwa als ein Schlüsselroman von

Einzelpersonen » nd Einzelschicksale », wohl aber als
ein Schlüsselroman dieser „ guten Gesellschaft " im
allgemeinen . Der Verfasser bietet spannende , für
viel « sicherlich ganz neue Einblicke in das Treiben
der geldbesitzenden und geldvermehrende » Gesellfchaff
in ihrem schonungslosen Ringen um arbeitslosen
Gewinn . Alles muh dazu herhalten , auch das Glück
der Ehe » , die nicht , wie es daS Sprichwort will ,
im Himmel , sondern in Bankkontors geschlossen
werden .

Sport * Spiel * Körperpflege
„Einheils " ' FSrderer in Finnland .

Die kommunistischen Umtriebe im sinnische »
Arbeitersport befinde » sich — so berichtete die „ Freie
Sponwoche " , Leipzig , — in einem fortgeschritteneren
Stadium al » in Deutschland . I « ihrer Auswirkung
bieten sie beredte Beispiele dafür , wie es ff » dein -

scheu Arbeitersport leicht hätte komme » könne », wenn

nicht die Arbeitersportverbände , Gewerkschaften und

Knltnrorganisationen der komninnistischen Wühlerei
Hall boien .

Wie in Deutichland , ' o schloß auch der finnische
Arbcitersponbnnd die Sparlakiadeleilnehuier aus .

Im ' Anschluß an die Spartakiade spielte eine von

Stockholm kommende . russische Fiißballmanuschast
gegen die finnische Spanakiadeniannschast . Ohne

Wissen des TllL . ( Arbeiterjportbnnd ) Vorstandes war
in , Rainen des unter kommunistischer Leitung stehe »-
den Sportvereins ,L »ry " ( Helsiuysors ) der Spiel¬
platz da ; » für de » TUL . bestellt , ebenso für den TUL .
die polizeiliche Erlaubnis erbeten worden . Ter
TUL . Vorstand Hai darauf seinen Mitgliedern vcr -

boten , an dem Spiel teilzunehmen , Zuwiderhandelnde
wurden 6 Monate disqualifiziert . Wegen der

Disqualifikation und dem A u s s ch l u ß von

Mitglieder » wegen Teilnahme a » der Spartakiade

richtete der M e l a l l a r b e i I e r v e r b a n d nach -

st e h c n d e s ll l t i m a > u m a » de » TUL. - Vorstand :

„Zlngenonrnien , daß unter den Bestraften und

Ausgeschlossenen Mitglieder unserer Organisation
sind , hat unser Bundesvorstand beschlossen, von

Euch zu fordern , daß man die oben wörtlich an -

geführten Strafen und Ausschließungen
von unserer Mitgliedschaff z » r ü ckg i e l » Im
entgegengesetzten Fall ist unser Verband gegwun -
ge ». sciue » Mitgliedern die Teilnahme an den

Beranstaltungen vom TUL . für ein Jahr zu
verbieten . "

Auf den Brief antwortete der TUL . Vorstand
unter anderem folgende «:

„ In der Entwicklung der Arbeiier - Organisa -
tionsbetvegung in unserem Lande ist das Prinzip
vorherrschend bekannt , daß für jedes Fach effi «

selbständige Zemralorganiiation errichtet werden

muß , weil nur ans diese Weise dcriicksichiigl w>rd ,
die Vorteile der betreffenden Fächer wirksamer j »
schützen . Ans dieser Basis ist auch uirier Bund

errichtet und ans gleichem Anlaß entstanden viele
andere Fach - Zentralorganffalionen wie der Ab -

stineiiten - , Bildnngs - und Jugeitdbnnd .
Die gleiche » Grundsätze verfolgen dwärst

Organisationen , indem sie vermeiden sich einzu -
»tischen in die Ausgaben , für welche schon Jach -
organisattone » da sind . Au ? gleichem Grunde

haben die Getverkschasls - und Partelorganisatwitei !
aufgehört öffentliche Sportkonknrrenzen zu veran -

stalten : das geschah hauptsächlich vor der Grün¬

dung von Arbeiter - Sportvereinen und deren Zen -
iralorganffaiion . Wenn wir beobachte », daß
irgendwelche Gewerkschaft » oder politischen Vrnp .

pen nun beginnen , uns in der Beranstaliiing von

öffentlichen Tporttvcttbewerbcn Konkurrenz zu
mache », haben wir ein Recht zu entscheide », ob

unsere Mitglieder an ihnen teilnahmeberechtigt
sind oder nicht . Die Schuldigen betrachten wir als
Mitglieder »iisercs Bundes und in dieser Eigen -
schaff bestrafen wir sie auch .

Was sich ans das von Eurer Bereinigung vor -

onftalteic Spiel bezieht , stellen wir fest , daß die
Vereinigung an den ' HandlungSgriindiäpen vor -
übergegangen ist , die zwischen den gewerkschasl -
liche » Organisationen und unserem Bund bestehen.
Außerdem nützte der Verein unseren Rainen bei
der Reklame und bei der Bestellung des Fußball
selbes ans . Aus diesem Grunde verboten wir
unseren Mitglieder » die Teilnahme und wir er¬
sehen , daß ivir keineswegs die Rechte Eurer Orga -
nisation beleidigten . "

Die Drohung des Metallarbciter - Verbandsvor -
standes hat sicki bei der Ausstellung einer repräsen¬
tativen TUZ. - Fußballmannschaft au » gewirkt .
Verschiedene Spieler , die Mitglieder des Metall -
arbeiterverbandeS sind , haben ihre Mitwirkung mit
dem Hinweis ans die Folgen einer Nichtbeachtung
der Drohung al >gelchnl . Der Erfolg der Sa .
botage war kein voller . Andere Verbands
Mitglieder haben auf die Gefahr hin , wie Sircil -
brecher vom Verband behandelt zu werde » , trotzdem
mitgespielt . Mit der Drohung hat der f ' nnüche
Meiallarbeiterverband das Signal gegeben zum
s e st c re n Z n s a m in e n s ch l u ß der TUL- ireue »
Arbeitersport ler .

Der Wert der Uebung .
Die Leibesübungen müssen ständig geübt wer¬

den , sollen sie ihren Zweck erfüllen . Die beste Ber -
anlagung nutzt nichts , wenn nicht ständige llebimg
die Leistungen erhält und steigert . Vorzüglich vcr -
aniagle Sportler , die aus ihre Kraft baute » und das
Training vernachlässigten , mußten oft zu ihrer Be¬

stürmung wahrnehmen , daß es ihnen Sportler zuvor -
taten , die ihre schwächere Veranlagung durch eifriges
Heben ausgeglichen hatten .

Zahlreiche bekannte Spovtsleute , wst z B-

Tunney , der BerufSboxer - Weltmeister , waren von
Jugend an durchaus nicht athletisch oder auch nur
kräftig gebaut ; nur dadurch , daß sie eifrig an ihrer
körperlichen Vervollkommnung arbeiteten , gelang es

ihnen , ihren Körper in so stannenenveckende : Weil «

zu stählen .
Der Wert der Uebung ist längst wissenjckaiilich

festgestellt . Ei » interessantes Experiment hat der

Arzt Dr . M a n c a an sich vorgenommen . Er hob
tätlich zwei Hanteln zu je S Kilo mit zwei Armen
hoch . Ant erste » Tage des Versuchs gelang es ihm,
die Hanteln 25mal hintereinander zu heben . Mit
der täglich fortgesetzten Uebung wuchsen die Leist »»-
gen ; nach 70 Tagen regelmäßigen Trainings konnte
er die Hanteln 126mal hintereinander heben ! Nw
die Uebung allein halte es vermocht , in diesem Falle
die körperliche Leistung um das Fünffache zu stei¬
gern ! Wenn auch bereits viele Mensche » de » Wert
der Uebung erkannt habe », so fehlt es ihnen doch in

manchen Fällen an Energie , ausdauernd bei der

Sache zu bleibe ». To ist es gut , sich Organisationen ,
wie sie die Arbeitersportbewegung aus¬

weist , anzuschließen . Hier wird durch gemeinschasl
liches , geregeltes lieben der Anreiz gegeben, niän

nachzulassen in der Stärkung des Leibes .
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